
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Norddeutsches Volksblatt. 1887-1918
29 (1915)

92 (21.4.1915)

urn:nbn:de:gbv:45:1-586988

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-586988


Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Haupt- Expedition Nnstrittge », Peterftraße Nr . 76 . Ferrffprech - Anschluß Nr . S8 , Amt Wilhelmshaven. — Filiale : Mmenstraße Nr . S4
Das Norddeutsche Bolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlich Bringerlohn 78 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 68 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
8,25 Mk. , für zwei Monate 1,60 Mk ., monatlich 73 Pf . einschließl. Bestellgeld.

Mit einer wöchentlichen
UnterchaltungS - Neilage.

Bei den Inseraten wird die sechsgespaltenePetitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit 18 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender'Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeile 80 Pf.
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Mm WlU im MM M in de» MW
(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 20 . April . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz: In

der Champagne machten unsere Sappenangriffe Fortschritte . — In den Argonnen mißglückte ein französischer
Angriff nördlich von Le Fournes de Paris . — Zwischen Maas und Mosel waren die Artilleriekämpfc an ein¬
zelnen Stellen besonders lebhaft. — Ein französischer Angriff bei Firey brach in unserem Feuer zusammen. — Am
Grand Rohe des Armes drangen unsere Truppen nach Sprengung einiger Blockhäuser in die feindliche Haupt-
stellnng ein und fügten den Gegnern starke Verluste zu. - In einem Vorpostengefcchtwestlich von Avricourt nah¬
men wir das Dorf Embermenil nach vorübergehender Räumung im Sturm zurück . — In den Vogesen auf den
Sillackerhöfen nordwestlich von Mczeral scheiterte ein feindlicher Angriff unter schweren Verlusten für die
französischenAlpenjäger . — Bei einem Vorstoß auf die Spitze des Hartmannsweilerkopfes gewannen wir am Nord¬
abhang einige hundert Meter Boden.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Die Ostlage ist unverändert .
'

(W. T . B .)

Ä W M,WW LAß MW gestlM WMlM
(W. T . B .) Wien, 18. April . Amtlich wird Verlautbart : Die allgemeine Lage ist unverändert . In den Wald-

Karpathen wurden bei Nagypolang , Zellö und Tclepocz russische Angriffe blutig abgewicsen. 7 Ossi-
zier e und 14 25 M anu g esa n g cn . An allen übrigen Fronten nur Geschützkampf . — Am südliche»
Kriegsschauplatz keine Ereignisse. Serbisches Artillcriefeuer aus der Gegend von Belgrad wurde , wie schon
öfters , erfolgreich erwidert.

(W. T . B .) Wien, 19. April . Amtlich wird Verlautbart : In Russisch - Polen und Wcstgalizien keine
besonderen Ereignisse . — An der K arp a th enfront herrschte, abgesehen von unbedeutenden Kämpfen im Wald¬
gebirge, in deren Verlaus 197 Russen gefangen wurde », Ruhe. — In Südostgalizren und der Bukowina
vereinzelte Artilleriekämpfc.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs : v. Hoefer, Feldmarschall-Leutnant.

httMWe der desWe» »6
sßmtiWe» s«jiilde»»kr>t. Pirtkie».

Der Deutsche Sozialdemokratische Pcrrteivorstand teilt
das Ergebnis einer in Wien stattgcfundencn Konferenz mit.
Die Vertreter der Sozialdemokraten Deutschlands, Oester¬
reichs und Ungarns haben am 12 . und 13 . April eine Aus¬
sprache gehalten , bei der sich volle Uebcreinstimmung in ihrer
Auffassung der Dinge ergab. Die Völker in allen Ländern
seien unbeugsam entschlossen , mit aller Kraft ihre Selbstän¬
digkeit und Unabhängigkeit zu verteidigen . Es sei aber nur
ein Frieden möglich, der kein Volk demütige und ein dauern¬
des Zusammenarbeiten aller Kulturvölker gewährleiste. Die
beiden Parteien stünden daher nach wie vor auf dem Boden
der Beschlüsse des Internationalen Kongresses in Kopen¬
hagen.

Her Krieg zwW» der Mei ni> dm
IreimbM.

Von den letzten Dardanellenkämpfen.
Konstantinopel , 18 . April . Das Hauptquartier teilt

folgende Einzelheiten über die Vernichtung des englischen
Unterseebootes L 15 mit . Das Unterseeboot drang gegen
1 Uhr früh in die Dardanellen ein , wurde von der starke,«
Strömung fortgerissen , stieß gegen 6 Uhr morgens auf Sand
und sein Turm tauchte über dem Wasser auf . Unsere Bat¬
terien eröffneten darauf das Feuer auf das Unterseeboot.
Die erste Granate traf die Kommandobrücke und tötete den
Kapitän . Eine zweite Granate zwang die Besatzung, das
Schiff zu verlassen. Drei Personen wurden getötet und sieben
Matrosen verwundet . Der englische Bizekonsul, der gefangen
genommen wurde , erklärte Reserveoffizier zu sein . Feindliche
Flugzeuge suchten das Unterseeboot und warfen Bomben j
gegen das Periskop und den Turm , um es nicht in unsere !
Hände fallen zu lassen. Türkische Truppen brachten die der - !
wundsten englischen Matrosen ins Hospital . — Nach Mit - ,
teilung des Kriegsministerimns bombardierte der Kreuzer
Majestic am 14 . April nachmittags die Umgebung von
Kabatepc, wobei ihn ein Flieger unterstützte. Der Kreuzer
entfernte sich aber , als die Forts feuerten . Am 15 . April
stellten unsere Flieger fest , daß der Feind die Küsten gewäfser
der Inseln mit acht Panzerkreuzern , zehn Torpedoboot¬
zerstörern , mehreren Baggern und Kohlenschiffenund einen,
Wasserflngzeugmutterschiff besetzt hielt . An Bord eines
KoWrchWrs , das von einer

entstand ein Brand . Am Nachmittag desselben Tages eröff-
nete die Majestic das Feuer . Unsere Batterien erwiderten
und trafen das Panzerschiff zwischen beiden Schornsteinen
hinter der Kommandobrücke. Eine weitere Granate streifte
den Bord . Die Majestic zog sich zurück , worauf der Kreuzer
Swifteure die Beschießung ohne Erfolg fortsetzte. Versuche
von Torpedobooten , in der Nacht vom 14 . zum 15 . April in
die Meerenge einzudringen , wurden zurückgewiesen.

Angriff eines türkischen Torpedobootes auf ein englisches
Trupp entransportschiff.

(W . T . B .) London, 19 . April . Die Admiralität teilt
mit , daß das englische TransportschiffManitou mit britischen
Truppen an Bord im AegäischenMeer von einem türkischen
Torpedoboot angegriffen worden ist . Dieses schoß drei
Torpedos ab , die sämtlich vorbeigingen und ergriff dann
die Flucht, von dem englischen Kreuzer Minerva und Tor¬
pedobootszerstörern verfolgt , lief an der Küste von Chios
auf , wurde vernichtet und seine Besatzung gefangen ge¬
nommen.

Dazu wird aber gemeldet, daß etwa hundert Mann von
dem englischen Truppentransportschiff ertrunken sind, die
Admiralität aber noch keine näheren Einzelheiten erfahren
hat.

(W . T . B .) London, 19 . April . Die Admiralität teilt
zu dem Angriff eines türkischen Torpedobootes -auf das
Transportschiff Manitou noch weiter mit , daß 24 Mann
von der Manitou ertranken und 27 vermißt werden . Der
Verlust an Menschenleben ist offenbar auf das Umschlagen
zweier Boote zurückzufiihren. Die Manitou selbst sei unbe¬
schädigt. (Damit ist immerhin eine Aufklärung gegeben.)

Die Engländer auf Tenedos.
Athen, 19 . April . Die Engländer haben laut Franks.

Ztg . den Mufft von Tenedos , weil er angeblich Signale nach
den Dardanellerrforts gegeben hat , zum Tode durch den
Strang verurteilt rmd das Urteil sofort vollstreckt.

v. d. Goltz türkischer Armeeführer.
(W . T . B .) Koustauftnopel , 19 . April . Geueralseld-

marschall Freiherr von der Goltz Pascha ist zum Ober¬
befehlshaber der Ersten Armee ernannt worden.

England befchagnahmt griechische Kriegsschiffe.
Konstautiuopel , 19 . April . Nach amtlichen Meldungen

aus Mhen hat der Franks . Ztg . zufolge die englische Regie¬
rung ihre Hand auf zwei für Rechnung Griechenlands in
Entstand im Bau begriffene Kreuzer von je 5000 Tons und
vier Torpedoboote gelegt.

Schiffsverluste der Verbündeten in den Dardanellen.
Folgende Schiffsverluste hat der Dreiverband bei den

Versuchen,, in die Dardanellew -Meerenge emzudringen , seit

Englische Schisse. Gesunken: -Schlachtschiffe Jrre-
sistible, 15 250 Tonnen , 18 bis 18,7 Knoten , 750 Mann Be¬
satzung, vier 30,6, zwölf 15,2 , sechzehn 7,6, zwei 4,7- Zenti-
metergeschütze . Schlachtschiff Oceän, 13 160 To . , 18 bis 19
Knoten , 760 Mann Besatzung, vier 30,5, zwölf 15, zehn 7,8,
sechs 4,7.

Beschädigt: Kleiner Kreuzer Amethyst, 3050 To .,
23,6 Knoten , 296 Mann Besatzung, Zwölf 10,2 , acht 4,7.
Panzerkreuzer Triumpf , 12 180 To ., 19 bis 20,2 Knoten,
700 Mann Besatzung, vier 25,4 , vierzehn 19, vierzehn 7,6,
vier 6,7. Panzerkreuzer Inflexible , 17 630 To ., 26,6 Knoten,
730 Mann Besatzung, acht 30,5 , sechzehn 10,2 . Linienschiff
Cornwallis , 14 200 To . , 19,4 Knoten, 750 Mann Besatzung,
vier 30,6, zwölf 16,2 , zwölf 7,6 , zwei 4,7. GeschützterKreuzer
Dublin , 5500 To . , 26,5 Knoten, 380 Mann Schätzung, acht
15,2, vier 4,7 . Schlachtschiff Prince George , 15 150 To . ,
17,5 bis 18,6 Knoten , 757 Mann Besatzung, vier 30,6, zwölf
15,2, sechzehn 7,6, vier 4,7 . 'Schlachtschiff Queen Elisabeth,
29 000 To . , 25 Knoten , ? Mann Besatzung, acht 38,1, sech¬
zehn 16,2 , zwölf 7,6 ('davon 4 als Ballonabwehrgchchiütze) ,
vier 4,7. Panzerkreuzer Euryalus , 12 200 To . , 22 Knoten,
860 Mann Besatzung, zwei 23,4, zwölf 16 , Zwölf 7,6 , drei 4,7.
Geschützter Kreuzer Sapphire , 3050 To . , 23,3 Knoten , 296
Mann Besatzung, zwölf IW , acht 4,7 . Kreuzer Dartmouth,
6300 To . , 26,9 Knoten, 380 Mann Besatzung, acht 16,2, vier
4,7. Linienschiff London, 25 260 To . , 18 bis 18,7 Knoten,
750 Mann Besatzung, vier 30,5 , zwölf 15 , sechzehn 7,6, zwei
4,7. Dazu kommen noch neuerdings die Panzerschiffe Nelson
und Majestic.

Französische Schiffe. Gesunken: Linienschiff Boü-
vet , 12 000 To . , 18,2 Knoten, 608 Mann Besatzung, Zwei
30,5, zwei 27,4, acht 14, acht 10 , vierzehn 4,7 Zentimeter¬
geschütze.

Beschädigt: Linienschiff Gaulois , 11300 To . , 18,2
Knoten , 633 Mann '

Besatzung, vier 30,6, zehn 14 , acht 10,
Zwanzig 4,7 Zentimetergeschütze. Schlachtschiff Suffren,
12 730 To . , 18 Knoten, 665 Mann Besatzung, vier 30,5, zehn
16,4, acht 10 , zweiundzwanzig 4,7 Zentimetergeschütze.
Panzerkreuzer Leon Gambetta , 12 600 To ., 23 Knoten , 704
Mann Besatz » !,g, vier 19,4 , sechzehn 16,4, vierundzwanzig
4,7 Zentimetergeschütze. Ein Torpedojäger , .zwei Wasser¬
flugzeuge verloren.

Englisch- russische Konferenz.
Hainburg , 20 . April . Morgenblätter melden : Sir Ed¬

ward Grey , der sich zurzeit in Kopenhagen befindet , ver¬
handelte angeblich in Kopenhagen mit Vertretern der rus¬
sischen Regierung.

Amerikanischer Protest über die Zurückhaltung von
Medikamenten und Liebesgaben.

Das Petersburger Blatt Rctsch meldet : Der amerika-
irische Botschafter in Petersburg legte beim russischen Mini-
sterinm Beschwerde ein, daß große Mengen Medikamente
und Liebesgaben vom amerikanischen Roten Kreuz für
deutsche und österreichische Wohltätigkeitsgesellschaften in
China und Wladiwostok lagern , da die russische Regierung
einen Einfuhrzoll von 248 WO Rubeln für die Sachen ver¬
langen . Die Verhandlungen darüber schweben noch.

Aus den Kämpfen im Westen.
Der französische Generalstabsbericht.

(W. T . B .) Paris , 19 . April . Der amtliche Bericht
von heute nachmittag besagt: Englische Truppen eroberten
gestern inBelgien bei Zwartelcn 200 Meter deutscheSchützen.
graben . Trotz mehrerer Gegenangriffe behaupteten sie das
gewonnene Gelände und befestigten ihre Stellungen . Im
Elsaß machten wir merkliche Fortschritte . Wir rückten aus
beiden Ufern der Fecht vor. Auf dem Nordufer besetzten
wir den Kamm des Burgköpfles, südöstlich des Sillacker¬
wasens , das unmittelbar das Tal beherrscht. Auf dem Süd¬
ufer im Gebiet des Schnepfenrieth rückten wir besonders
vor , indem wir gegen Norden marschierten in Richtung
Fecht-Metzeral. Wir besetzten namentlich eine Reihe vor,
Höhen , deren nördlichste dem Laufe der Fecht gegenüber den
Burgköpfte beherrscht. Während dieser Kampfhandlung
nahmen wir eine Sektion Gebirgsartillerie , zwei 74-Millr-
meter -Kanonen , gefangen und erbeuteten zwei Maschinen¬
gewehre. Deutsche Flugzeuge, die Belfort überflogen , war¬
fen 4 Bomben , die zwei Schuppen beschädigten und einige
Kisten Pulver in Brand steckten , aber niemand wurde verletzt.

Eine neue französische Offensive.
Basel, 19 . April . Auf französischer Seite trifft man

Vorbereitungen zu einer neuen Aktion. Me Stellungen sind
überall verstärkt worden . In Belfort stehen gut ausgerüstete
englischeAnchulauzen bereit zur Aufnahme der Verwundeten

Äs« üMwevÄM Mveren MvqHe« « QbeeeHatz.



Dir Beschießung von Reims aus der L ». si. -

Luxemburg , 19. v-pril . lieber das letzte deutsche Lust¬
bombardement auf Reims meldet die Lux. Ztg . , daß ins¬
gesamt 38 Personell getötet wurden . Die durch die Beschieß¬
ung entstandenen Brände währten die ganze Nacht hindurch
und den folgenden Tag . Die Zeitungen bestätigen, daß dis
Franzosen wieder auf dem Turm der Kathedrale Beobach¬
tungsposten und Maschinengewehre aufgestellt haben.

Französische Offiziersverlustc vor Verdun.
Genf , 19. April . Der Pariser Tcmps veröffentlicht laut

Tägl . Rundschau den Bericht eines französischenOffiziers,
der den Kämpfen bei Eparges beigewohnt hat . Er hebt her¬
vor, daß in diesen Gefechten die ansührenden Offiziere sehr-
schwere Verluste erlitten hätten.

Frankreich erklärt den Kriegszustand in feinen
nordafrikanischcn Besitzungen.

Genf , 19. April . Tribüne meldet : Der französische Mi¬
nisterrat beschloß , auch die Kolonien Oran , Tunis und Al¬
gerien in Kriegszustand zu erklären . Der Bei von Tunis
wird nach Marseille gebracht.

»
Die völkerrechtswidrige Beschießung der Dresden.
(W. T . B .) London , 18 . April . Die Note der Regie¬

rung von Chile an die englische Regierung teilt folgendes
mit : Am 9 . März warf der Kreuzer Dresden Anker in der
Cumberlandbai , bei der Insel Masatierra der Juan -Fernau-
dez -Gruppe , 600 Meter von der Küste. Der Kommandant
des Kreuzers bat den Kommandeur des Hafens um die Er¬
laubnis , acht Tage dort bleiben und seine Maschinen repa¬
rieren zu dürfen . Dies wurde verweigert . Vielmehr befahl
ihm der Gouverneur , die Bai binnen 24 Stunden zu ver¬
lassen, widrigensfalls der Kreuzer interniert werden würde.
Nach Ablauf der Frist teilte der Gouverneur dem Komman¬
danten mit , daß sein Schiff nunmehr interniert - werden
mußte , und machte dem Präsidenten der Republik Meldung.
Inzwischen kam am 14. März ein englisches Geschwader in
der Cumberlandbai an und eröfsnete sofort das Feuer auf die
vor Anker liegende Dresden ; der Gouverneur des Hafens,
der im Begriff war , dem Kommandanten des Kreuzers
Glasgow einen Besuch abzustatten , mußte umkehren. Dres¬
den hißte die Waffenstillstandsflagge und entsandte einen
Offizier auf die Glasgow , um darauf aufmerksam zu machen,
Laß er sich in neutralen Gewässern befinde. Das britische
Geschwader ließ diese Mitteilung unbeachtet und forderte
Len deutschen Kreuzer zur Uebergabe auf , widrigenfalls
er vernichtet werden würde . Daraufhin gab der Komman¬
dant der Dresden Befehl , die Munitionskammer zu spren¬
gen und das Schiff zu versenken. — Die chilenische Negie¬
rung betont , daß die Internierung des deutschen Kreuzers
bereits so effektiv und so vollständig gewesen sei , wie die
Umstände es erlaubt hätten , als er von dem englischen Ge¬
schwader angegriffen wurde.

Neuer russischer Pump bei den Verbündeten.
Petersburg , 19. April . Der russische Finanzmiuistsr

Bark teilt laut Franks . Ztg . mit , daß Frankreich und Eng¬
land dem russischen Reich einen Kredit von 650 Millionen
Franken für Kriegszwecke eröffneten . lieber einen Teil¬
betrag wurde bereits perfügt . Ws Gegenleistung liefert
Rußland beiden Ländern Getreide.

Eine erfundene Unterredung zum Zweck, Zviietracht
zwischen Deutschland und Oesterreich zu säen.

(W . T . B .) Berlin , 19. April . Im Journal de Geneve
vom 17. April findet sich die Wiedergabe eines Interviews,
das der Direktor der Hamburg - Amerika-Linis einem Ver¬
treter des Neuyorker Herald gewährt haben soll . In dieser
Wiedergabe wird unterstellt , der Kaiser habe Herrn Ballin
zu der Erklärung ermächtigt , der Krieg hätte vermieden wer¬
den können , wenn Oesterreich-Ungarn gewußt hätte , daß
England bereit war , in den Krieg einzugreifen . Es würde
in diesem Falle dem russischen Druck nachgegeben und seine
Haltung Serbien gegenüber geändert haben. — Wir sind zu
der Erklärung ermächtigt , daß Herr Ballin keine Unter¬
redung mit dem Vertreter des Neuyork Herald gehabt und
niemals eine Asußerung , wie sie vorstehend wiedergegeben
ist, gemacht hat . Daraus ergibt sich , daß Herr Ballin auch
keine dahingehende Auslassung des Kaisers wiedergegeben
haben konnte und damit alle Schlußfolgerungen in sich zu¬
sammenfallen , die das Schweizer Blatt daran knüpft.

Einigende Rrast.
Von Friedrich Stampfer.

Im Verlag von Peter Berten , Düsseldorf, erscheint eine
neue Zeitschrift „Die Internationale , eine Monatsschrift für
Praxis und Theorie des Marxismus "

, herausgegeben von
Rosa Luxemburg und Franz Mehring.

Als Zweck der Neuerscheinung wird angegeben: Selbst-
Verständigung über die Kämpfe der Zeit . „So gilt es von
neuem die einigende , sammelnde und stärkende Kraft zu
erproben , die der Marxismus noch in jeder Schicksalsstunde
des proletarischen Emanzipationskampfes bewährt hat . Das
Bekenntnis zu seiner Praxis und Theorie ist das einfache
Programm nun doch nicht. Der Leser merkt bald , daß nicht
der Marxismus schlechthin, nicht einmal der bisher als be¬
sonders marxistisch bekannte Kreis innerhalb der deutschen
Sozialdemokratie hier seine einigende Kraft bewähren soll.
Von der Einigung sind von vornherein ausgeschlossen nicht
nur der sozialdemokratische Parteivorstand , der ParteiauL - !
schuß , die Reichstagsfraktion , die Vertretung der Gewerk- '

schäften, sonder auch , was einigermaßen Wunder nimmt , ein
großer Teil der Marxistischen im engeren und engsten Sinne
des Wortes selbst. Wir erfahren mit Staunen , daß es eine
Spielart des Marxismus gibt , dis „als Theorie des frei¬
willig übernommenen Eunuchentums " (s. 2) gekennzeichnet
wird , das ist die Theorie der sogenannten „ Austro-
Marxisten "

, der österreichischenMarxisten , die sich um Len
„Kampf " gruppieren . Es gcht bisher anerkannte Marxisten,

die jetzt nur noch „Vulgarisatoren " nationalsozialer Schrift-
steiler sind (Lensch ) , andere , die wie „ Elephanten zornigen
Mutes durch offene Türen in leereZimmer rennen " (Cunow)
und andere wieder, dis ihre bisher engsten Gesinnungs¬
genossen als „Quertreiber " furchtbar schnell aus der Partei
hinauswerfen wollen (Haenisch) .

Aber was sind all diese kleinen Liebkosungen, mit denen
die bisher anerkanntesten Marxisten der Partei bedacht wer¬
den , gegen den liebevollen Eifer mit dem sich der neue
„ einigende " Marxismus mit dem Genossen Karl Kautsky
auseinandergesetzt . Kautsky hat , wie Wohl niemand zu bg-
sireiten imstande ist , sich in fleißiger Arbeit langer Jahr¬
zehnte um die Verbreitung der Lehren von Karl Marx ein
Verdienst erworben wie kein anderer . Es scheint, daß er
gerade darum zur Zielscheibe fast aller Angriffe des neuen
Marxismus gemacht wird , lieber ihn lesen .wir (S . 2) :

„Kautsky , der als Vertreter des sogenannten marxistischen
Zentrums oder politisch gesprochen als der Theoretiker des
Sumpfes schon seit einigen Jahren die Theorie zur willrährigen
Magd der offiziellen Praxis der „Parteiinstanzen " degradiert
und dadurch zu dem heutigen Zusammenbruch der Partei redlich
beigetragen hat , hat auch jetzt schon eine neue Theorie gerade
zur Rechtfertigung und Beschönigung des Zusammenbruchs
zurecht gedacht. . . . Die offizielle Theorie, die Len Marxismus
für den jeweiligen Hausbedarf der Parteiinstanzen , zur Recht¬
fertigung ihrer Tagesgsschäfte nach Belieben mißbraucht und
deren Organ die Neue Zeit ist, versuchtdie kleine Unstimmigkeit
zwischen der heutigen Funktion der Arbeiterpartei und ihren
gestrigen Worten dadurch zu erklären, daß der internationale
Sozialismus sich zwar viel mit -der Frage beschäftigt habe, was
gegen den Ausbruch des Krieges , nicht aber damit was nach
seinem Ausbruche zu unter nehmen sei. Als gefälliges Mädchen
für Alle versichert uns diese Theorie nsw .

"

Wir erfahren also , daß der Marxismus wie ihn Kautsky
vertritt ein gefälliges Mädchen für Alle sei!

In einer Besprechung der Schrift Kautskys „National¬
staat , imperialistischer Staat und Staatenbund " (Nürnberg,
Fränkische Verlagsanstalt ) , lesen wir (S . 76) : .

„Nun liefert Kautsky einerseits gerade jetzt mitten in Len
nationalistischen Orgien der Kriegshetze eine überschwängliche
Apologie des Nationalismus , die stärkste Betonung des nationa¬
listischen Gedankens, den er mit „demokratischem Empfinden"
identifiziert , andererseits löst er den Imperialismus als histori¬
sche Phrase in theoretischen Dunst auf . . . . Wie Kautsky als
erster den Hetzruf gegen die „Quertreiber " ausstietz, indem er
sofort nach Ausbruch des Krieges gegen die „Eigenbrödelei"
und die „Kritik" als ärgste Verbrechen warnte (Neue Zeit vom
21 . August 1914, S . 846) , so leistet er auch jetzt der Rechten treff¬
liche Dienste , indem er von den Ansichten und Absichten der
Quertreiber mit freier Phantasie ein abgeschmacktes Zerrbild
verfertigt .

"

An einer andern Stelle bricht derKritiker nach Zitierung
einer Aeußerung Kautskys in die Worte aus : „Heiliger Ne¬
pomuk, ist das ein Wortgebimmel ! " (S . 76).

Man wäre versucht über solche Hanswurstereien zu
lachen, handelte es sich nicht noch um viel mehr als um die
Persönlichkeit eines seit Jahrzehnten bewährten Partei¬
genossen, eines angesehenen Gelehrten , nämlich um dis
Einigkeit der deutschen Arbeiterbewegung , die durch dieses
wahlwitzige Treiben zerstört werden soll.

Kautsky braucht gegen so alberne Anklagen keine Ver¬
teidigung . Es ist aber trotzdem interessant nachzulesen-
was er am 21 . August in der Neuen Zeit geschrieben hat.
Da heißt es:

„Wird die Kritik der Waffen eingestellt, dann gewinnt die
Waffe der Kritik eine unerhörte Scharfe . Welche Formen sie
annehmen , gegen welche Objekte sie sich richten, welche Ergeb¬
nisse sie zeitigen wird, das liegt in der Zeiten Schoß. Aus jeden
Fall wird wie jede Partei auch die Sozialdemokratie dann ihrer
vollen Kraft bedürfen, um sich zu behaupten und dis Interessen
der von ihr vertretenen Klassen zu wahren . Diese Kraft in den
kommenden Bedrängnissen zu erhalten , wird zunächst die wich¬
tigste Aufgabe unserer inneren Politik . Wir müssen die Or¬
ganisationen und die Organe der Partei und der Gewerkschaften
intakt halten , ihre Mitglieder bewahren ebenso vor Unvorsichtig¬
keiten wir vor feiger Fahnenflucht.

"

Von diesen Gesichtspunkten ausgehend rät Kautsky zu
einem Verzicht auf jede Eigenbrödelei . Tiefe Liebe zu»
Partei spricht aus seinen mahnenden , beschwörendenWorten?
Von einem „Hetzruf gegen die Quertreiber " keine Spur!
Im Lager des „einigen" Marxismus hat man für solche
Sorge um die Einigkeit und Aktionskraft der deutschen Ar¬
beiterbewegung nicht das allergeringste Verständnis.

Aus der Art wie Kautsky behandelt wird, , kann mau
sich schon eine ungefähre Vorstellung machen , wie es de,«
verschiedenen Körperschaftender Arbeiterorganisation evgeht,
die ja samt und sonders aus leichtverständlichen Gründen
von dem „ einfachen Programm " des „einigen Marxismus¬
nichts wissen wollen. Ihre Politik wird als „Jnstanzen-
politik " im schärfsten Gegensatz zu „unfern Altmeistern"
gestellt. Sie wird als eine Selbsttäuschung charakterisiert,
„die den Arbeitermassen das Blut aus den Adern und das
Mark aus den Knochen saugen müßte (S . 70) . Von Leu
sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten wird gesagt , an
ihnen gemessen seien „ die Nationalliberalen wahre römische
Katone . Kochers de bronce (Felsen von Erz (S . 3). „Die
Wandelbarkeit der Fraktion Drehscheibe gepaart mit den.
Jesuitismus des Zentrums " werde zum Grunddogma der
sozialistischen Internationale erhoben. Der Leitartikel (S . 1)
beginnt mit den Worten : „Am 4 . August 1914 hat die deutsche
Sozialdemokratie politisch abgedankt. " An einer andern
Stelle desselben Artikels (S . 7) wird unter krasser Ver¬
drehung der Tatsachen behauptet:

„Der Krieg , für 'dessen Fortsetzung Scheidemann und andere
eintreten , hat seine eigene Logik ufw ."

In Wirklichkeit hat Scheidemann unter Hinweis auf
die Tatsache, daß die Gegner zum Frieden noch nicht bereit
sind, eine Politik des Durchhaltens empfohlen. Gleich¬
gültig , ob das richtig war oder nicht, ein Eintreten für eine
Fortsetzung des Krieges kann aus feinen Worten niemand
herauslessn , der sie nicht böswillig entstellt und verdreht.

Die Proben mögen genügen. Sie zeigen deutlich genug,
in welcher Weise die neue Zeitschrift „die einigende , sam¬
melnde und stärkende Kraft " des Marxismus zu erproben
gedenkt. Ihr „ einfaches Programm " erscheint geradezu als
eine krasse Selbstverhöhnung . Für jeden, vem die Einig - !
keit der deutschen Arbeiterbewegung ein heiliges Gut ist, !

I das über deu Weltkrieg hinaus cff stm bleiben muß , mag
! er sonst welcher Meinung immer sein, mag er auch manches,
! was geschehen ist , für verfehlt halten , gibt es gegenüber die-
z fen gemeingefährlichen Treibereien nur eine Parole:
? Abrücken!

Rüstringen, 20 . April.
Die Stellung der Feldwebel-Leutnants . In der Budget-

kommissiondes Reichstags kam jüngst zur Sprache , daß dis
dienstlichen und Pensionsverhältnisse der Feldwebel -Leut¬
nants und der Offizier -Stellvertreter in keiner Weise ge¬
regelt sind . Diese Regelung ist nun erfolgt , und zwar ist
durch Kabinettsordre bestimmt worden , daß die Feldwebel-
Leutnants zu den Subaltern -Offizieren im Range des Leut¬
nants zählen. Alle auf Offiziere bezüglichen Vorschriften
finden aus sie Anwendung , mit Ausnahme der Bestimmun¬
gen über Ehrengerichte und der Offizierswahl . Sie erhalte»
die Bezüge eines Leutnants und danach müssen natürlich
auch ihre Pensionsansprüche bemessenwerden . Die Offizier-
Stellvertreter dagegen sind Unteroffiziere , die jedoch allen
anderen Unteroffizieren bis zum Feldwebel undMusikmeistsr
einschließlich vorgesetzt sind . Mit Ausnahme des Gerichts-
Lienstes können sie zu jedem Dienst , der sonst Leutnants zu-
fällt , herangczogen werden.

Höchstpreise für Brot in Berlin . Eine unter dem Vor¬
sitz des Oberbürgermeisters Wevmuth zufaurmengetretens
Brotkonferenz beschloß , vom 26. April ab folgende Höchst¬
preise für Brot in Groß -Berlin festzusetzen : 4 Pfund Brot
86 Pf . , 3 Pfund Brot 63 Pf . , 2 Pfund Brot 43 Pf . Semmel
kosten im Gewicht von 76 Gramm 6 Pf . Andere Brote uni
Semmel dürfen nicht hergestellt werden . — In einzelne.:
Stadtteilen haben sich die Bäcker gegenwärtig 'bis zu einer
Mark für zwei Kilogramm Brot bezahlen lassen.

Beschränkung der Einziehung des ungedienten Land¬
sturms . Im Bereichedes 2. Armeekorps hofft man , wie die
Pommersche Tagespost auf Grund zuverlässiger Infor¬
mationen mitzuteilen in der Lage ist, mit der Einberufung
des ungedienten Landsturms bis zum vollendeten 34.
Lebensjahre auszukommen. Aeltere Jahrgänge -des unge¬
dienten Landsturms werden also bei dem Fortbestand der
bisherigen günstigen Kriegslage nicht mehr zu den Fahnen
einberufen werden.

Brot - und Kartoffelbuch der Stadt Köln . Die Stadt
Köln macht jetzt das durch sie vorgeschriebene Brotbuch auch
dem städtischen Kartoffelverkauf dienstbar . Sie hat den Kauf
großer Posten Kartoffeln abgeschlossen , die sie , unter ge¬
ringer Erhöhung der früheren Preise , unter dem Selbst¬
kostenpreiseabgrbt . Um nun zu verhindern , daß Spekulanten
oder Konsumenten sich große Mengen auf einmal kaufen,
wird in das Brotbuch, das beim Einkauf stets vorzuzeigen
ist, ein entsprechender Vermerk eingetragen . Erst nach einer
gewissen Reihe von Tagen , die nach den zugemessenen Brot¬
rationen abgestust werden , erhalt derselbe Käufer wieder
Kartoffeln . Auf den Kopf entfallen pro Tag ein Pfund Kar¬
toffeln. Mehr als ein Zentner auf einmal wird nicht ab¬
gegeben.

Frankreich.
Paris - 19 . April , lieber Genf wird gemeldet, daß die

Tagung der Generalräte 10 Departements (Provinzialräte)
infolge der deutschenBesetzung erst im August einberufep
werden sollen. Man hofft also, daß bis dahin ,der Krieg zu
Ende ist . Das Departement Ardennes befindet sich voll¬
ständig in deutscher Gewalt . In den Departements Aisne,
Noüd und Pas - de-Calais sind die Hauptstädte von den
Deutschen besetzt . Die sechs Departements Marne , Maas,
Oise, Somme , Vosges und Meuthe -et-Moselle sind zum
Teil von den Deutschen besetzt.

Dänemark.
Die Wahlresorm gesichert . In Dänemark ist die große

Streitfrage der Verfassungsänderung , die eine -durchgrei¬
fende Wahlreform für beide Kammern des Reichstages,
Landsthing und Folkething , umfaßt , nunmehr -gesichert , seit¬
dem sich nun sämtliche Reichs-Parteien über die Fassung
der neuen Reform geeinigt haben. Die Erledigung im
Reichstage selbst erfolgt in dieser Woche . Im Mar werden
Neuwahlen abg-eh-alten , da noch ein zweiter Reichstag die
Verfassungsänderung bestätigen muß . Alles dies wird so
schnell hintereinander gehen, daß der König am 6 . Jnni dem
Verfassun-gstage , das neue Grundgesetz unterzeichnen kann.
Die ersten Wahlen unter den neuen Wahlbestimm -ungen fin¬
den mit Rücksicht auf die Kriegslage erst 1916 statt . Dann
nehmen zum ersten 'Male Frauen an dänischen Wahlen teil
und für das Folkething tritt das System der Verhältnis¬
wahlen in Kraft , das eine Forderung -der Rechten bildete.
Das Wahlrechtsalter zum Folkething beginnt mit 29 Jahren
und rückt bei jeder weiteren Wähl um ein Jahr zurück , bis
auf 25 Fahre . Für die Wähler zum Landsthing jedoch , der
Ersten Kammer , beträgt das Stimmrechtsalter 35 Jahre.
Die Mitgliederza -Hl des Folkethings erhöht sich von 114 auf
140 . Das neue Grundgesetz, seit Jahrzehnten eine Forde¬
rung der dänischen Linken, ist 'das Ergebnis gegenseitiger
Einräumungen zwischen der Rechten und den Linken-
-gruppen.

Nord -Amerika.
Das Mißtrauen der amerikanischen Regierung gegen

Japan wächst . Der Kreuzer Neworleans wurde nach der
Turtlebai gesandt, um uachzuforschen, was die Japaner dort
machen . Es laufen Gerüchte um , Japan hätte absichtlich die
As-ama auf Weichen Schlamm auf -laufen lassen, um einen
Vorwand für die -Entsendung -der Flotte zu haben. Man
befürchtet in Washington , daß die mexikanische Regierung
die Errichtung einer japanischen Flottenbasis in -der Turtle-
>bai , an -die auch mexikanisches Gebiet grenzt , billigen
würde.

Japanische Kreuzer in Veracruz . Mornina Post meldet:
Im Hafen von Veracruz sind der japanische Panzerkreuzer
Jwate und der japanische Kreuzer Kasagi mit zwei Kanonen¬
booten eingelaufen.
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Rüstringen , 20. April.
Die Teuerungszulage « der Arbeiter der Kaiserlichen

Marine -Wersten.
Aus dem Metallcrrbeiterverbanid wird uns -geschnoben:

Wie 'das Norddeutsche Volksblatt in Rüstringen in seiner
Nr . 83 berichtet, soll -der frühere Reichsürgsabgeordnete Dr.
Potthoff in einem Zeitungsartikel der Hilfe die Lohn¬
erhöhungen der Arbeiter «der Kaiserlichen Wersten „während
der Kriegszeit " besprochen haben und zu dem Resultat ge¬
kommen sein, daß die Werftarbeiter durch die von dem
Reichs-Marine -Amt gewährten „Kriegsteuerungszulagen"
sich eine Lebensführung angswöhnen , die sie nach dem
Kriege nicht aufrechterhalten können.

Der nicht eingeweihte Leser solcher Ansichten könnte zu
der Ansicht kommen, daß der Staat bzw. das ReichZmarine-
amt in außerordentlicher Weise Kriegszulagen an die Werft¬
arbeiter bewilligt habe und Liese nun gar nicht mehr wissen,
was sie mit einem so großen Verdienst anfangen sollen!

Um ein solches Urteil auf feinen wahren Wert zurück¬
zuführen , sei nachfolgendes bemerkt : Wenn der Herr Dr.
Potthofs diese Ausführungen mit Bezug auf .die Beamten
gemacht hätte , die seit Kriegsausbruch neben ihren zum
Teil recht ansehnlichen Gehältern eine monatliche Kriegs¬
zulage von 90 «bis 400 Mark beziehen, daneben noch ein er¬
hebliches Kleidergeld und außerdem während der Kriegszeit
von der Staats - und Kommunalstener befreit sind, ließe sich
gegen seine Ausführungen nicht nur nichts einwenden, son¬
dern es ließe sich noch manches hinzusetzen!

Wie liegen nun die Dinge mit den Krie-gszulagen der
Werftarbeiter . Die Stundenlöhns betragen bei Ostündiger
Arbeitszeit 38 bis 57 Pf . Das sind Lohnsätze , bei. denen die
Werften schon zu normalen Zeiten vielfach wirklich qualifi¬
zierte Arbeiter nur sehr schwer erhalten konnten ! Mit
diesen Lohnsätzen wird nun von der Mehrzahl der Verufs-
arbeiter in Akkord gearbeitet , wobei ein durchschnittlicher
Ueberverdienst von 40 bis 60 Prozent zu dem Lohn verdient
wivd. Es wird von diesen Akkordarbeitern zeitweise aber
auch nur im Stundenlohn gearbeitet , dagegen arbeiten etwa
10 Prozent Werftarbeiter das ganze Jahr hindurch
nur im î tundenlohn ! Diese Arbeiter können ihren Ver¬
dienst nur durch hin und wieder vorkommendeUsberstunden-
arbeit steigern; daß aber der dadurch erzielte Mehr-Verdienst
durch erhöhte Ausgaben zum Teil wieder ausgewogen wird,
sei nur nebenbei bemerkt, somit beträgt also der Lohn, der
lediglich im Stundenlohn oder nur gelegentlich in Akkord
arbeitenden Werftarbeiter pro Jahr 1100 bis 1400 Mark.

So standen die Lohnverhältnisse der Werftarbeiter
während der ersten 7^l Monate des Krieges . Als die
Preise für Lebensmittel , Bekleidung und Wohnungsmiete
in ungeahnter Weise in die Höhe gingen , 'waren die Arbeiter
gezwungen, trotz der Einsicht, daß auch sie Opfer zu brin-
.gen haben im Interesse des Vaterlandes , um Verbesserung
ihrer Löhne vorstellig zu werden.

Daraufhin trat am 15 . März 1916 eine Verfügung des
Reichsmarineamts in Kraft , die eine Lohnerhöhung für dis
Arbeiter , die keinen Akkordüberverdienst hatten , festsetzte.
Daß diese Zulagen aber nicht der Steigerung der erhöhten
Lebensmittelpreise voll entsprach, wird jeder zugeben müssen,
welcher den Inhalt der Verfügung liest. Er hat folgenden
Wortlaut:
Verfügungen des RcichsmarineamtS in Sachen Lohnerhöhungen.

1 . W e rf t v erfü g u ng.
(Werften und Torpedowcrkstätten .)

Um Len Arbeitern mit zeringerm Verdienst die Lebenshaltung
zu erleichtern , wird für die Dauer des Krieges folgendes bestimmt:

Ab 16. März wind den Stundenlöhnern für die Zeit , die sie
im Lohn arbeiten , wenn sie eine Familie zu erhalten haben , eine
Kriegszulage von 6 Pfennig pro Stunde bis zum Höchstbetrage
von 64 am Tage (einschließlich der Sonn - und Feiertage , an denen
gearbeitet wird ) gewährt.

Für die alleinstehenden Arbeiter beträgt die Stundenzulage3 Pfennig , die Höchstsumme pro Tag 27 Pfennig.

Die Arbeiterinnen mit Familie erhalten 4 Pfennig bzw . 36
Pfennig , die alleinstehende Arbeiterin 2 Pfennig bzw . 18 Pfennig.

Als Familie gelten folgende Personen ( vergleiche die Bestim¬
mungen der Krankenkassensatzungen über die Familienhilfe ) .

1 . Die Ehefrau oder die an deren Stelle denHaushalt führende
Tochter , Mutter oder Schwester.

2 . Die Kinder wird Stiefkinder , welche das 16. Lebensjahr noch
nicht überschritten haben.

3. Aeltere , jedoch dauernd und gänzlich erwerbsunfähige Kin¬
der und Stiefkinder.

4. Eltern und Schwiegereltern , deren Unterhalt von dem Ar¬
beiter oder der Arbeiterin nachweislich oder überwiegend aus dem
Arbeitsverdienst bestritten wurde.

Als Kinder zählen auch unterhaltungspflichtige uneheliche
Kinder.

Verheiratete Arbeiterinnen erhalten dann die höhere Zu¬
lage von 4 Pfennig stündlich , wenn der Ehemann infolge Arbeits¬
unfähigkeit selbst nicht zur Erhaltung der Familie beitragen kann.

2 . Weitere Verfügung.
(Depots , Fortifikationen , Sanitätsämter , Seewarte usw .)
Die im Stundenlohn beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

sollen ab 15. März mit Rücksicht auf die gesteigerten Lobens-
mittelpreise eine nur für die Dauer des Krieges gelteirde täglich, .,
auch Sonntags und Festtags zahlbare Zulage — Krisgsznlage —
erhalten.

Die tägliche Zulage beträgt für Arbeiter , die eine Familie zu
versorgen haben , 66 Pf ., für den alleinstehenden Arbeiter 25 P ^.,
kür die Arbeiterin mit Familie 30 Pf ., für die alleinstehende Ar¬
beiterin 15 Pf.

Als Familie gelten folgende Personen (wie oben unter
Ziffer 1 bis 4 und der folgende Absatz) .

Verheiratete Arbeiterinnen erhalten dann die höhere Zulage
von 30 Pf ., wenn der Ehemann infolge Arbeitsunfähigkeit selbst
nicht zur Erhaltung der Familie beitragen kann.

An Tagen , an denen der Arbeiter oder die Arbeiterin unent¬
schuldigt bei der Arbeit fehlen , fällt die Zulage fort ; vom Kassen¬
arzt bescheinigte Krankheit gilt als entschuldigtes Fehlen.

In Vertretung des Staatssekretärs:
Capelle.

Wenn nun an sich schon die hier verfügten Lohnzulügen
keinen Ausgleich für die verteuerte Lebenshaltung der Ar¬
beiter dcirstellen, so stehen diese aber in gar keinem Verhält¬
nis zu dem Akkordüberverdienst-Ansfall , der ca . 2 Mark,
dagegen die Zulage aber nur 64 Pfennig täglich beträgt.

Wie der ehemalige Abgeordnete Dr . Potthoff unter Be¬
rücksichtigung dieser tatsächlichenVerhältnisse, und ferner
unter Berücksichtigung der hohen Lebensmittelpreise sich den
Kopf darüber zerbrechen kann, daß die Werftarbeiter sich zu
hohe Lebensansprüche angewöhnen könnten durch diese Zu¬
lagen , bleibt unverständlich . Seine Ausführungen sind nur
geeignet, der Lebensmittelpreissteigerung Vorschub zu
leisten, indem dadurch eine falsche Vorstellung von dem Ein¬
kommen der Werftarbeiter verbreitet wird.

Welche Ansichten über die hohen Löhne der Werft¬
arbeiter bei gewissen Händlern herrschen, sei an folgendem
Beispiel gezeigt : Einer hiesigen Firma wurden von einem
Händler im Januar d . I . einige Waggon Kartoffeln ange-
voten , zu dem „sn -Zros -Preis " von 7,60 Mark pro Zentner
mit dem Bemerken , in Wilhelmshaven würde ja rasendes
Geld verdient , da lasse sich leicht der Zentner wieder mit 10
Mark verkaufen ! Jeder weitere Kommentar hierzu ist Wohl
überflüssig ; notwendig ist aber, die wirklichen Verdienst¬
verhältnisse der Werftarbeiter zu Widern und zu beweisen,
daß die Stundenlöhne unbedingt erhöht werden müssen..

Wegescha .it. Eine Besichtigungder Gemeinde-Fuß - und
Fahrwege findet am Mittwoch den 21 . d . M . statt.

Nene Umschläge für Feldpostbriefe und Feldpostkartcu
werden gegenwärtig in der Reichsdruckereihergestellt. Sie
weisen wesentliche Verbesserungen gegen die bisherigen auf,
auf Grund der gemachten Erfahrungen und eine neue Art
des Vordruckes, damit auch die einfachen Leute sich schnell
und sicher zurechtfinden können und der Post somit manche
Arbeit im voraus erspart wird. Die neuen Umschläge und
Feldpostkarten werden wie die alten lediglich durch die Post-
anstalten abgegeben.

Zur Kellnerbeweguug . Vom Vorstand des Deutschen
Kellnerbundes geht uns folgendes Schreiben zu : „Zu dem

Bericht in Nr . 91 Ä. Bl . über die Lohnbewegung im hie¬
sigen Kellnergewerbe bitten wir folgendes richtigstellen zu
dürfen : Erstens heißen wir nicht Christlich Deutscher
Kellner -bund , sondern Deutscher Kellner -Bund U. G . , Sitz
Leipzig . Zweitens : Die Frist war 24 Stunden und in dieser
Zeit hat der Wilhelmshavener Gastwirteverein eine Ver¬
sammlung abgehalten , in der die Ablehnung unserer Forde¬
rungen beschlossen wurde . Der Rüstringer Gastwirteverein
hatte keine' Versammlung . In vielen Fällen sind unsere
jetzigen Forderungen seit Kriegsbeginn von den Wirten er¬
füllt worden . Die Arbeitsniederlegung richtete sich nur
gegen die wenigen Wirte , die unsere Forderungen nicht 'be¬
willigten.

Ein Unfall passierte gestern nachmittag in ider Nähe des
Banter Rathauses . Ein Arbeiter versuchtevon der in Fahrt
befindlichen Straßenbahn abzuspringen , kam zu Fall und
geriet unter den Anhänger . Mit einer schweren Kopfver¬
letzung und inneren Verletzungen wurde der Verunglückte
in ein Nachbarhaus getragen , wo Herr Dr . Gellhaus einen
Notverband anlegte und für Aufnahme ins Willehad-
Hospital sorgte. Von den hilfsbereiten Anwohnern wird
nun lebhaft Klage darüber geführt , daß es so schwer gehalten
habe , einen Krankenwagen zu bekommen. Der Stadt wird
der Vorwurf gemacht, nicht dafür gesorgt zu haben , daß im
Stadtteil Bant für derartige Unfälle Hilfsmittel zu haben
sind. Tatsächlich hat es zwei Stunden gedauert , bis der
Verunglückte, der nur in liegender Stellung transportiert
werden konnte, von einer Militärwache zum Willehad-
Hospital geschafft werden konnte. Diese Klagen haben ja
eine gewisse Berechtigung, denn die Stadt hat Wohl für solche
Fälle Vorkehrungen getroffen. Der Krankenwagen steht im
Rathaus Zedeliusstraße , aber es ist im Publikum und -wie
es scheint, bei den Sicherheitsorganen nicht bekannt . Zeit¬
weilige Veröffentlichungen oder Maueranschläge in den ein¬
zelnen Stadtteilen dürften hier Wohl angebracht sein.

Das Konzert des Riistringer Zither -Quartetts im Kon¬
zert - und Ballhaus (früher Colosseum) nahm einen schönen
Verlauf . Sämtliche Darbietungen wurden korekt und gut
zu Gehör gebracht.

Wilhelmshaven, 20 . April.
"""""

Kriegstheatcr . Nachdemdie Leitung des Kriegstheaters
dem Wunsche des Publikums nach ernster Musik durch den
Wagner -Abend nunmehr ebenfalls Rechnung getragen hat,
will sie am Sonnabend den 24. April wieder einmal unseren
guten , deutschen Humor zu Worte kommen lassen. So ernst
die Zeiten sind , er soll uns nie fehlen ; wir brauchen ihn , wir
werden ihn immer behalten . Zur Aufführung gelangt der
mit Recht so beliebte und gern gesehene Schwank Hans
Huckebein von Blumenthal und Kadelburg , den die
Autoren , wie seinerzeit Herr Senator , wieder unentgeltlich
zur Verfügung gestellt haben. — Die Osterpause hat dem
Leiter der Aufführung , Herrn Treptow , Zeit gelassen, das
Stück sorgfältiast vorzubereitcn . Die Besetzung der Haupt¬
rollen (siehe Programm ) ist die denkbar glücklichste , fodaß
dem Publikum ein recht genußreicher Abend bevorsteht. —
Auch für die Ausstattung der Bühne ist bestens gesorgt,
Möbel und Teppiche stellten zur Verfügung die Firmen
Hermann Onnen und Gebr . Popken , Beleuchtungskörper
der Direktor der Gasanstalt Herr Flaudert . Wir find über¬
zeugt , daß die Bestrebungen der Leitung , unseren braven
Truppen zu .Helsen , von unserem Publikum durch ein bis
auf den letzten Platz gefülltes Haus unterstützt werden.
Der Vorverkauf der Eintrittskarten hat begonnen.

Quittung.
Für den Hilfsverein erhalten : 12,00 Mk. von der Mecha¬

niker - Werkstatt der neuen Torpedowerft.

Verantwortlicher Redakteur : Heinrich Kappelhoff in
Wilhelmshaven . — Verlag von Paul Hug. — Rotationsdruck

_ von Paul Hug L Co. in R üstringen.

Hierzu eine Berlage«

Bekanntmachung.
Zur Beschaffung von Dünge¬

mitteln wird zunächst für die
Stadt Wilhelmshaven im In¬
teresse der öffentlichen Ordnung
unter Hinweis auf Z Sb des preu¬
ßischen Velagerungsgesetzes vom
4. Juni 1881 (Artikel 68 der Reichs¬
verfassung ) folgendes angeordnet:

8 1
Knochen sind von Küchen - und

sonstigen Abfällen getrennt in
besonderen Behältnissen zu lagern
und dem Magistrate Wilhelms¬
haven oder seinen Beauftragten
zwecks Abholung zur Verfügung
zu halten . Die Behälter dürfen
nicht überfüllt werden . 4500

Verantwortlich für die Lagerung
sind die Haushaltungsvorstände
und deren hiermit beauftragten
Angestellten , für die Ueberlassung
an die Stadt die Haushaltungs¬
vorstände und die Eigentümer
(Nießbräucher , Hausverwalter ) .

Wilhelmshaven , 17. April 1S15.
M MMÄMWMdM.

Bekanntmachung.
Ich erlasse für den Befehls¬

bereich der Festung Wilhelms¬
haven im Interesse der öffent¬
lichen Ordnung folgende An¬
ordnung :

8 1.
Zum Schutze der Saaten gegen

feldernda Tauben werden für alle
im Prwatbesitze befindliche Tauben
Sperrzeiten angeordnet.

8 2-
Die Sperczeiten sind für Tauben,

ausschließlich den Militärbrief¬tauben

für die Frühjahrszeit
auf die Zeit vom 15. April bis
30 . April,

für die Herbstzeit
1 . in der Geest auf die Zeit

vom 25. September bis
15 . Oktober,

2 . in der Marsch auf die Zeit
vom 5. bis 20 . Oktober fest¬
gesetzt.

8 s.
Für Militärbrieftauben werden

die Sperrzeiten allgemein auf die
Zeit vom 25. März bis 3 . April,
ferner vom 25. September bis
4 . Oktober in der Geest und vom
5 . bis 14. Oktober in der Marsch
beschränkt.

8 4.
Die Taubenhalter sind ver¬

pflichtet , die Tauben während der
angegebenen Sperrzeiten in siche¬
re,» Gewahrsam zu halten , so daß
ein Entweichen ausgeschlossen ist.

8 5-
Mit Rücksicht auf die notwen¬

dige Erhaltung der Militärbrief¬
tauben ist ein Abschteßen von
Tauben jeglicher Art , soweit es
sich nicht »m jagdbares Wild
handelt , verboten.

8 6 .
Zuwiderhandlungen ziehen Be¬

schlagnahme und in schweren
Fällen auch Strafe nach sich.

8 7.
Diese Anordnung tritt mit dem

Tage ihrer Bekanntmachung in
Kraft . (Sitz

Wilhelmshaven , 15. April 1915.
Der Festuugskommandant

Bekanntmachung.
Kurz vor Abschluß dos Rsch-

nimgsiahres 1914)15 wird in Er-

innerung gebracht , daß die Rech¬
nungen über die für den Stadt¬
magistrat ausgeführten Arbeiten
und Lieferungen bis spätestens
zum 10. Mai 1915 unter Bei¬
fügung der Bestellzettel dem
Stadtmagistrat einzurcichen sind.
Um die Kassenbelege in der vor-
geschriebenen Weise behandeln zu
können , bitten wir , alle Rech¬
nungen nach dem vorgeschriebenen
Muster einzureichcn . Rechnungs-
formulare werden auf Verlangen
im Nechnungsbüro , Rathaus Ze¬
deliusstraße , Zimmer 5, kostenlos
verabfolgt . (549

Nüstringen , 16. April 1915 .
"

vr . Lueken.

Bekanntmachung . Z
Der Stadtmagistrat weist darauf

hin , daß sämtliche Personen , welche
ihren Wohnsitz in Rüstringen auf¬
geben , 3 Tage vor dem Wort¬
zuge abzumelden sind. Gleich¬
falls sind alle Militärpersonen,
die sich in Privatwohnungen auf-
haltcn , in derselben Weise an-
und abzumelden , wie die Zivil¬
personen . Zum Melden verpflichtet
sind in allen Fällen die Wohnungs¬
geber, ferner bei Verzügen nach
außerhalb auch die Verziehenden
selbst.

Gegen die Säumigen wird un-
nachsichtlich eine Ordnungsstrafe
von 1 —15 Mark erkannt.

Rüstringcn , 17 . April 1915.
SLadtn -OKrstric»- .

vr . Lueken.

MeAnmstrake« . Mmcnstratze.

Vergehung von
5taat§bauarbeiteir.
Für den Neubau des Real

gymnasiums in Rüstringen sollen
die Sandsteinlicfenmgsn öffentlich
verdungen werden.

Die Unterlagen liegen imBureau
auf der Baustelle in Rüstringen
und in der Schreibstube des
Hochbauamtes I in Oldenburg/Gr .,
Theaterwall 28, zur Einsicht aus,
können auch von letzterer Stelle
gegen Erstattung von 0 .70 Mk.
bezogen werden.

Die schriftlichen verschlossenen
Angebote mit entsprechender Auf¬
schrift sind bis zum
38. Mil 1815. VM . 18 W.

beim Hochbauamt I einzurcichen.
Die Eröffnung der eingegange¬

nen Angebote wird zur genannten
Zeit in Gegenwart etwa erschienener
Bewerber stattftnden . (395

Oldenburg , den 13 . April 1915.
HsehvausrrrL l

I . V . : Brockm a n.

ZU verkaufen
28 8MtZMkW ls2?
28 Mim Salzgurken

1888 UM rote Beeten
1868 UM SMMrzeln
288 Md. SMMl. RMNen

Roedenhamer Mruchthaus.
ganze Einri,

tungen ) kauft (65
G . Jaußeu , W 'havn , Oueerstr . I

Smeeh ergeZss LerbvWMtrsW
sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬
friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas passendes zu finden . Wieder¬
verkäufern gewähre hohen Rabatt u . erhalten dieselbenZigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Vetriebsstätten in Ober-
Hansen , an der holl . Grenze und in der Eifel . 168

Zigarren -Fabrike« Ulbracht ck Beging
Niederlage Marktstratze 68 , Telefon SIS.

« kilMkMliWzWe «Ä MmWmHmis
des MsvereiuZ Wringen . WHHelmsh . Slr. K3Mhans ).

Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1165. Geöffnet von 8'/s bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6 Uhr nachmitt , (außer Sonnabends nachm .) .

Offene Stellen: Stellensuchende:

45 Arbeiter , 2 Friscurgehüfen
2 Schuhmachergesellen,
9 Stundenmädchen,

13 Dienstmädchen , 10 Waschfrauen

4 Kontoristinnen,
2 Maschinen -Schreiberinnen,

16 Dienstmädchen, >
12 Waschfrauen.

Wohnnrrgs - Angebote Gesuche f538
3 4 —7räumige Wohnungen.

20 möblierte Zimmer aller Art
1V mvbl . Wohn - u . Schlaszinnner

50 4räumige Wohnungen
45 2— 3räümige Wohnungen
30 möbl . Zimmer aller Art
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GWMMmtell
RWWk -MelinshMN.

MIM W A. Mil. »« 5 M « « « r
Sitz« der IckMe» im M .-LM WMch.

Alkseitiges Erscheinen notwendig . s515s Dev Vorstar »- .

IvM - V Well.
(Wilhelmshaven -Rüstringen . )

Mittwoch , 21 . April , abends8^/2 Uhr
in Sadewaffers Tivoli , Gökerstraße : ,

GkillkillsmkDns»»«Inß.
Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben.

46H Vev WH » st «rnd.

Lriegs - MkLisr
(>Vei-ttspeisekaus)

LonnsbenrZ 6en 24.
sbencls 8 Dkr pünktlick:

Lobvank in 3 kkbsu
von Dlnmsnbbal nvä LsäslburA.

Ksttsn ru 3,2 u . I 8tslip!ätrs ru 80 Pf.
bei psiernsz ^er , 2iAarrenlaäsii , Doks 6öksr - nncl Lis-
waroksbr ., unä i-viisss DnobbauäluuA , Ikoonsbr . s551

über 16 Jahre alt für Dreharbeiten für so¬
fort und später gesucht. Kurze Einarbeitung,
Akkordverdienst . s472

Hansa Kloyd Merke
AerVsL

' i . G.

MmMMMW !»

von 14 Jahren ab für fsf - Vt bei
S >eVöLsMfL Sefmetzt . ^29

Hansa -Lloyd-Werke A.-G.
MeE L - MosL.

VMselig iielitzMlk
« öLersIrslsse « » , 8 » S « ^r « 88er » VivvU

2 klinnten von äsr Lismarekstrssss.

Üeute OienstaZ : LpiSlpIan!
IVisäsrnm brinZsn vir rvsi Zrosss LobluAör , bstitslb:

SK8 « K» S » « « KS « « .DIZ « >S«IILS0 SSSWSKWKAEKISMMUKKKNiSSIN

! ^ aSeiüre s s Opker z
L « iv « esvklielrts«iner Z Z i /L ^ tllDr Z

Drains , in 3 Zirkon.
a » i

Drama in 2 kkbsn.

^ .U88Sräem die neue XneZ8ivocIie
Duworssksn , Lomöäien nncl vsrsobiscisns DinIaASn,
boZIsitst von unserem erstklsssiK . Tlisatsr -Oroliostsr . 532

Acht,ri,g
Zin »ine » evN

Wir machen die Kameraden auf
die am Dienstag den 20 . M .,
abends 8'/s Uhr , im Vereinhaus
Edelweiß , Vörsenstraße , stattfin¬
dende Mitglieder - Versamm¬
lung aufmerksam . Es ist Pflicht
aller Kameraden , zu erscheinen.
498s _ Der Vorstand.

Nß . NMmIeMe
Wilhklmshaven -Nüstringen !

MUelWhkökS , Zshlihgsstk . 7. !
Die Kassenräume sind geöffnet s

6s . 8900 küslsrUsmögnitivh
in prima tzualitM n . k .usrü8bunZ (keine
svsits KVubl, rssp . tsblsrbukts IVurs ) .

Verkant nur ZsAsn bar.
» r « Nrsisv Lu so Si « sv8 ^ uxvlsst 8t » S eirer»
S « Nr « » . nmrvr Sons Isont irren MnrlLtvert.

1 Kleber 50 Z
l Kleber 86 ^
1 Kleber 60 H
1 Kleber 66 H
I Kleber 70 H
1 Kleber 75 H

10 Kleber 4.50 ^
10 Kleber 5 .00 ^
10 Kleber 5.50 ^7
10 Kleber 8 .00 ^
10 Kleber 6.50 ^
10 Kleber 7,00

vorm , von S .00 bis 1.00 Uhr -
,»ach»n . von 5 . 00 bis 6 . 30 Uhr!

Mittwoch nachmittags , Sonn - !
und Feiertags bleiben die Kassen-
ränms geschlossen.

Der Vorstand . s380
Wilh . Götke, Vorsitzender.

Achtung!

Srellsillitt
8m » chr

Ä« N !M ü>
WM MM)

Donnerstag , der » LS. April,
abends 8 /̂s Uhr:

Antreten beim Spritzenhaus.
Zu dieser Uebung hat die

Bürgerwehr und die Sicherheits¬
wache zu erscheinen. Von der
Sicherheitswache haben auch die¬
jenigen zu erscheinen , die in
di . sem Jahre ansscheiden.

Das Kommando.
W . Ulich . s530

H ortorii ' nflo » ck»»8 « srvt ln I » ÜTetlsKlii»
130 om brsit Nsbsr 1. 10 1.25 1.40 ^ 7
140 om brsib klsbsr 1 .30 1 .40 1 .60
160 om brsib klsbsr 1 .35 1 .40 1 90 ^7

Nrim » Mslblsinv»
150 om brsib klsbsr 1.35 1 .90 2 10

<» r « 88Ki6 xrini » lLissonlsorLiZv
mib NossulavAnsbbs

1 8t «ok 1 .25 ^ 6 Stüok 7 .20
1 Ltüok 1 .65 6 Lbüok 9 .50

V'
. H - MC ^ 6L °

s I^00nltr . 90
LpssialKssobLkb kür k,r>ssbsrisru s542

DrstliuAsaussbabtunA , Damen - unä Ilerron -IVasobs.

«SM WI.
Ernst Oppermann,

_ Kieler Straße 60. s499

WMM
sucht sofort

« Liste » , B «r »rsss - tzSst
Rüftringen , Roonstr . 194 . s539

ein ordentlicher Tischler , der
auch polieren und beizen kann.

^ e»i«re»irir Onnei»,
_ Eökerstr . 18. s540

KMer geW.
E » nst Esseos,

533s Bülowjrr . 7.

Arbeiter
zum Steineabputzen gesucht. s531

G . D . Grrdes , Peterstr . 94.

em - kräftiger schulfreier

Haurbursche
bei freier Kost und Wohnung und
gutem Verdienst . Derselbe hat
auch Gelegenheit , sich viele Kennt¬
nisse im Geschäft zu erwerben.

I . Esksots
Eisen - und Kurzwaren -Handlung
_ Wittmnnd . s498

Sriseurlehrling sucht
Reichenbach , Wilhelmshav . Str.

zum 1 . Mai ein Mädchen,
welches melken kann . sS20
I . Stadtlander , Altengroden.

Iu verkaufen
sehr gut erhaltener Kinderwagen
Besichtigung vorm , oder abends.
546s Schulstraße 37, Ir.

ZU verkaufen
ein Fahrrad mit Torpedo -Frei¬
lauf sehr billig : sS45

Gökerstraße 78, Laden.

b'ür äis vislsu kutmsrk-
samksibsn uuä Dssobsoks
anlassliob nnssrsr Zilbsr-
boobLsib saZsir vir bisr-
äurob aiioii nussru iumK-
otsn Dank . s535
IküsbriuKsv , 20. kpril 1916.

k^erä . Kiel unä prsu.

Unter meiner KachWeisung
sollen billig verkauft werden:

IMWm -MIti

10 Lederstichle , 1 Ausziehtisch
.1 Sofa uud 2 Sessel.

» MMN lllllM , KRösSst . >8.

R
"

MW.
küog . ksu . mib bssebr . IlntlpZ.

§ j>gMe
isb tägliob Ksötknsb von 10 bis
1 Dkr vorm ., von 4 bis 6 Dkr
nLobm .,auss . Lonnabenäs nsobm.
Tlimlaxe » vsrciso mit L Nr « »,

vsrmnsb.
29s I »vr V « r8tai »S.

UmllM « m ÜUISII !Mtzt W ?s« ! MxL ko.

Kr »» e ^ hz « tr
Vormittags von 8 bis 10 Uhr
nachmittags von S bis 7'/- Uhr

Sonntags nur vormittags.
FsirKSsrr

Magnetopath u . Naturheilkundiger
Rüstringen , Peterstr . 58, I.

Fernsprecher 686. s?085

l 'oäes -^ .n^ei ^ e.
Dsnbv morZsn sntsoblisk sankt nnä rubiK naob

länZsrsm Dsicisn msin lisbsr klsnn , unser Zutsr
Vatsr , Druäsr , LobvsZsr , Lobvisgsr - uvä Dross vatsr

cler V^ erkttiscUlsr

6 srlrarä ^ olrias
im 62 . Dsbonszabrs . Dm stilles Lsilsiä bitten

vis trausrnäsri Hintsrdlisdsrisv.
ksrUn » Tobiss ssb . Sobinksl
nebst Linävrn uocl k .nvsrvsnätsn.

Dis LssräiAunK tlnäst am Vonnersts -K den 22.
ä . kl . , nuobm . 2 '/s Dbr , vom Ztsrbsbsuss , klSllsr-
sbrasss 29 , aus statt . s828

Bsnereiii RZßckgei?
e. G . in . b . H.

Die Auszahlung der Dividende
und Geschäftsanteils findet vom
S1. bis einschl . 26 . d . M.
während der Kassenstunden statu

Mitgliedsbuch oder Karte ist
als Ausweis mitzubringen.
S22jDer Vorstand.

Deutscher

Wilhelmshaven -Rüstringen.
rreHLtt-rsr

Donnerstag den 24 . April,
abends 8^ Uhr:

in Sadewaffers Tivoli.
Sehr wichtige Tagesordnung!
Jede Werkstatt rnntz nnbe-

dingt vertreten sei « .
537s Die Ortsveewaltnng.

Kl KWMmk
zu kaufen gesucht. s544

Bismarckstratze 235.

Hodes -Anzeige.
Sonntag morgen 10 Uhr

entschlief nach kurzer heftiger
Krankheit unser innigst ge¬
liebter Sohn und Bruder

im blühenden Alter von 14
Jahren 2 Monaten.

Um stille Teilnahme bitten

M . GrsijM uO FM
Sophie , geb . Ganz,

nebst Geschwistern und Ver¬
wandten.

Nüstringen , 20 . April 1915.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 22. April,
nachmittags 2'/ . Uhr , vom
Trauerhause , Middelsfähr¬
straße 3, aus auf dem Fried - !
Hof in Neuende statt . s536 !

SsZiMinott. » MM I
Rüstringen -Wilhelmshaven.

2TsrchEf!
Den Mugliedern hierdurch

zur Nachricht , daß unser
treuer Genosse , der

- Tischler

MW Am
gestern , am 19 . April , ge¬
storben ist.

Ehre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet am

Donnerstag nachmittag 2'/z
UhrvomSterbehause MMer-
straße 29 aus statt.

Um rege Beteiligung er¬
sucht s534

Der Vorstand.

Emden«

ZWMWlr. MMM.

, Aus dem Schlachtfelds in
Nordsrankreich erlitt den
Heldentod fürs Vaterland
der Genosse , Wehrmann

Wir werden dem Verstor¬
benen ein ehrendes Andenken
bewahren . s650

Der Vorstand.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Heimgange
unserer lieben Entschlafenen sagen
wir allen unfern sS47

herzlichsten Dank.
Joseph FnrManeknebstKindern

und Angehörigen.
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Beilage.
29. Jahrg . Nr. 92.

Soziale Fürsorgen für Uriegerwitwen
und Ittiegerwaisen.

II.
In der Fortsetzung der Verhandlung am Sonnabend

besprach Frau Müller- Hannover .das Thema : Beruf
und Familie. Ueber die Versorgung hinaus muß der
Frau das Recht eingeräumt und die Möglichkeit geschaffen
werden , sich im Erwerbsleben zu betätigen . Für die Ver¬
einigung von Beruf und Familie müssen daher Bedingun-
gen für die Frau geschaffen werden , die ihr den Doppel¬
beruf ermöglichen, ohne das Familienleben zu gefährden.
Diesen Zweck hofft die Rednerin zu erreichen durch gründ¬
liche hauKwirtschaftliche und gewerbliche Vorbildung , Ent¬
lohnung nach Leistung , Beschränkung der Arbeitszeit für
Mütter und den Ausbau der sozialen Einrichtungen für die
Kinderfürsorgs.

In der Diskussion betont eine Rednerin den Zu¬
sammenhang zwischen der Kriminalität der Jugendlichen
und häuslicher Erziehung . In 'den ineisten Fallen ist 'die
Verwahrlosung der Kinder darauf zurückzufühven, daß die
Mutter gezwungen ist, auf Arbeit zu gehen . Abhilfe wäre
zu erzielen , wenn man den Müttern einen Erziehungs -
beitrag für die Kinder aus öffentlichen
Mitteln geben wollte, der nicht den Charakter der Armen¬
unterstützung trägt . — Von dem Vertreter einer Ansiede¬
lungsgesellschaft wird die Ansiedelung der Kriegerwitwen
empfohlen . — Der Franziskonermönch Dr . Fröhlich ver¬
langt , daß die Anstaltspflege möglichst .f a m i l i ä r ge¬
staltet wird . Weibliche Arbeitskräfte kann man für .das Land
gewinnen , wenn man ihnen Heirat und Selbständigkeit in
Aussicht stellt. — Lehrer Ahgad-Berlin will der Reichsschul-
kümmissiondie Ausgabe zuweisen, die Erziehung der Waisen
in die geeigneten Bahnen zu lenken.

Justizrat Ru h la nd - Colmar begründet dann die
Leitsätze, die alles das zum Ausdruck bringen sollen, was der
Gang der Verhandlungen ergeben hat.

1. Der Kriegerwitwe ist neben der gesetzlichen Rente
eine soziale Fürsorge zu erweisen.

2. Die Fürsorge ist durch eine Zentralstelle für .das
ganze Reich zu bewirken.

3 . Als ärztliche Fürsorge müssen gemeindlicheOrgane
geschaffenwerden.

4. Ein Arbeitsausschuß soll die Schritte zur Durch¬
führung dieser Fürsorge in die Wege leiten.

In seinem Schlußreferat hob Professor Klumker die
Vielheit der Wünsche hervor , die bei den Beratungen zumAusdruck gekommen sind. Gemeinsam aber war bei allen
Teilnehmern der Wunsch, den Witwen und 'Waisen zu helfen.
Hoffentlich hat diese Tagung dazu beigetrvgen, daß dieses
gemeinsame Ziel erreicht wird.

Mit den üblichen Formalitäten wurde sodann die Der-
Sammlung geschlossen.

Historische Erzählung von Heinrich Z scho kke.

. . -'Zeig , ob du Schriften auf dir hast, denn Sehen gehtüber Hören !" versetzte der Wortführer . „He , ihr Leutewer unter euch kann Schriften lesen? Zieht ihn über denTisch vor . Untersucht den Burschen.
"

„Legt keine Hand an , ihr könnt euch in die Finger
stechen ! " sagte der Jüngling , setzte ,das Barett auf , uns erhob
sich von der Bank.

Erst jetzt konnte ihn auch Addrich erblicken . „Halt , ihrMannen ! " rief dieser, und drängte sich zum Tisch, „keine
Uebereilung ! Es ist Fabian ab der Almen, einer van den
Unsrigen , darauf verlaßt euch, der uns bald unentbehrlich
selbst wenn der Degen vorher in warmes Brot gesteckt wor-
Heer sein . Es wird nicht an Arbeit fehlen, zerschosseneBeine und zerbrochene Köpfe wieder zusammenzuflicken. "

„Laß ihn in Frieden ! Laß ihn ! " riefen jetzt mehrere.
„Der Mooser kennt ihn . Das ist genug . Wir müssen eine»Doktor haben ! "

Der Jüngling reichte freundlich dem Addrich dis Hand
zum Gruß über den Tisch und sagte zu den 'Bauern : „IhrLeute, wüßt ' ich'

Z nicht voraus , es sei einerlei, ob ich zu
euch spreche , oder zum tauben Ohr eines Waldbachs, derüber die Felder ausbricht , so würd ' ich raten , auf meine
Kunst am wenigsten zu rechnen, sondern lieber auf derStelle gegen die künftigen Hieb- , Schuß - und Stichwundendas einzige und wahre Schutzmittel zu suchen !"

Addrich, der Fabians Hand noch in 'der seinigen hielt,
zog ihn bei derselben zu sich über den Tisch , unzufriedenüber die Rede des Jünglings , die neuen' Lärmen erregenkonnte.

„Sappermost ! " schrie ein langer Kerl, dem ein gewal¬
tiger Schnauzbart und ein paar Narben fürchterliches An¬
sehen gaben, „ mich soll der Moloch in zehntausend Stücke
vor euren Augen zerfetzen , wenn der Kamerad nicht Recht
hat . So lang ' ich meine Gemskugel im französischen Regi¬ment auf mir trug , mochte keine Batterie mir etwas an-
haben. Meine Haut blieb glatt , wie ein Jungfern gesicht,
obschon Hut und Rock von den Musketenkugeln wie ein Sieb
durchlöchert wurden . Drei Tage vor der Schlacht bei
Rocroy verlor ich aber den Haarballen des Gemsmagens.Es sind nun zehn Jahre , da zerhackten mich die spanischenSäbel wie einen Krautkopf . Seht nur her ! Schutzmittel
gehen über Heilmittel , das ist keine Frage . Ob man mir
den aufgeschlitzten Bauch zunähen , oder ein Pflaster auf das
Loch kleben kann, das die Kugel schlug , ist verdammt schlech-

Gerveirksetzaftlretzes.
Ueber die Arbeiterbewegung in England in der jetzigen

Zeit des Krieges wird der Franks . Zeitung berichtet: Mit
der Gewerkschaft der Metallarbeiter von Southwales und
Bristol sollten schon mehrfach durch das R -egierungskomit -ee
Verhandlungen geführt werden. Während aber die anderen
Organisationen stets zu den Unterhandlungen erschienen
Waren, sind die Mitglieder der Metallarbeiter von South¬
wales und Bristol bereits zweimal den Unterhandlungen
ferngeblieben. Vor dem Kriege 'bezogen dis Arbeiter
einen Lohn von 45 Schilling pro Woche ; jetzt verlangen sie
eine Lohnerhöhung bon 15 Schilling pro Woche , trotzdem
bereits eine Kriegszulage von 4 Schilling als genügend
akzeptiert worden war . Das schlimmste aber ist , daß gerade
-die Metallarbeiter dieser Gewerkschaft nicht daran denken,
ausgiebig zu arbeiten. „Die Lage," so schreibt die
Morning Post , „scheint ein sogenannter Streik im Innern
zu sein, der in weitestem Maßstabe angenommen wird . Die
Leute tun genau so viel , wie sie glauben , was absolut nötig
sei , und verweigern durchaus jede Ueberstundenarbeit . Sie
sind so vollständig sich der gegentvärtigen Lage bewußt , daß
sie sogar vor kurzem verweigerten, Ueberstunden zu machen,
um ein Schiff zu reparieren . Dieses Schiff war ein
Truppenschiff , das Truppen an eine Stelle bringen sollte,
an der sie absolut nötig waren . Dieses Schiff sollte
von eurem Schaden repariert /werden, den es kurz zuvor er¬
halten hatte . Aber auch zur Wiederherstellung dieses
Schiffes verweigerten die Arbeiter die Ueberstunden, trotz¬
dem ihnen gesagt wurde , daß eine Verzögerung in 'der
Wiederherstellung dieses Schiffes auch andere Schiffe zurück¬
halte uird die Arbeiter hiermit eine unpatriotische Tat
begingen . " Der Premierminister Asquith hat nun in
Newcastle eine Versammlung angesagt, bei der er selbst
sprechen wird , und die verschiedenen Schiffsbaugenossen¬
schaften haben Herrn Asquith willkommen geheißen. —
Interessant ist , was der Sekretär der Kesselmacher-Gsnossen-
schaft Hill in seiner monatlichen Flugschrift über dis Ge¬
tränkefrage sagt und wie er über die Wohlfahrtseinrichtun¬
gen der Firma Krupp ein Loblied singt : ,-Wenn die Arbeit¬
geber eine vergrößerte Produktion verlangen , so empfehle
ich ihnen , ein Blatt aus dem Buche der schlechten Firma
Krupp herauszuholen . Die Herren Krupp sind besorgt um
die Gesundheit ihrer Arbeiter . Die Aerzte tun stets ihre
Pflicht , um nachzusehen, ob die Leute nicht überanstrengt
oder übermüdet sind. Kurze Pausen werden gemacht und
Milch, Kaffee und andere Erfrischungen kostenlos durch die
Firma den Arbeitern gegeben. Es sind wohlorganisierts
Kantinen in den verschiedensten Teilen der Werke vor¬
handen .

"

Arrs Hern Lande.
Der Feldpaketdienst.

Bei der Versendung von Paketen an mobile Trrippen
handelt es. sich um eine militärische Einrichtung . Die

^ ter Trost . Wir haben aber jetzt den rechten Mann unter
uns . Mooser, versorg' uns Alle Wohl ! Wir wissen, du bistder Rechte. Du kannst es ! "

Sämtliche Anwesende richteten schweigend ihre Blicke
mit Neugier und zum Teil mit heimlichem Grausen auf
Addrich, der Allen, wenn nicht von Person , doch durch den
Namen und die Gerüchte bekannt war.

Mit düster zusammengerunzeltem Gesicht erividerte
Addrich -dem neuen Redner von der Seite : „Ich verstehe Lein
Gedolmetschnicht."

„Alle hunderttausend Teufel , Mooser , verstelle dich
nicht! " schrie der abgedankte Soldat . „Wir kennen dich
Wohl . Du kannst, wenn 's sein muß , auf dem Mantel fah¬
ren , wie in einem Segelschiffe; weißt die Passauer Kunst
meisterlich zu praktizieren , daß man in Scharmützeln oder.
Treffen gefroren und ganz eisenfest gegen den Hieb steht,

« selbst wenn der Decken vorher in warures Brot gesteckt wor-
! den, oder vom Stichblatt bis zur Spitze ganz vergüldet ge¬

wesen wäre . Oder lehre uns nur — das kannst du gar wohl— vierundzwxmzig Stunden vor ' m tödlichen Gewehr ge¬
sichert zu bleiben. Das ist ein Kapitalstück in Schlachten!
Täglich drei freie Schüsse zu haben, daß , ohne zu zielen, die
Kugel läuft , wohin man denkt, wär ' auch -nicht zu ver¬
schmähen."

Addrich unterbrach den Schivätzer, indem er rasch , wie
im Zorn , gegen ihn fuhr , die Hand erhob und mit bedeu¬
tungsvollem Ton rief : „Schweig! Davon zu anderer Zeit,du alter Stocknarr ! Solche Dinge werden nicht in offener
Landsgemeinde abgetan !"

Der Soldat verbeugte sich mit halbem Leibe sehr ernst¬
haft gegen Addrich, ohne ein Wort zu sagen ; aber seine 'Ge¬
berde verriet Pfiffigkeit , und daß er den Wink Wohl be¬
griffen habe. Indessen wandte sich Addrich wieder zu Fabian
mit der Frage : „Wohin eigentlich willst du ? "

„Mein Weg war zu dir ins Moos ! " sagte 'der Jüngling.
,/So Hab ' ich ihn dir um die Hälfte verkürzt !" versetzte

Addrich. „Begleite mich gen Aarau . Wir wollen dahin,
ehe der ganze Zug geht, voraus .

" Mit diesen Worten be¬
gaben sich beide durch das Menschengedränge aus dem Zim¬
mer . Die Leute wichen , geräumige Gassen bildend , scheu
zurück, und sahen dem alten , finstern Schwarzkünstler auf¬
merksam nach , indem einige dabei den Kopf schüttelten, an¬
dere mit den Fingern verlegen hinterm Ohr kratzten, wieder
andere sich gegenseitig bedenklich zunickten.

21. Die Unterredung im Gönhard.
Unterdessen das Gespräch im Wirtshaus von Gränichen

über die beiden Abgegangenen fortgesetzt wurde , Minderten
diese zum Dorfe hinaus durch die feuchten Wiesen gen Suhr.
Man gewahrte waffentragende Bauern einzeln und trupp¬
weise überall in Bewegung . Jedoch achteten die Zwei wenig

Mittwoch
den 21 . April 1915.

Beteiligung der Postverwaltung beschränkt sich .darauf , die
Pakete anzunehmen und den in der Heimat befindlichen
Militär -Paketdepots auszuhändigen . Die bei den heimischen
Postanstalten aufgelieferten Pakete dürfen bis 1l) KZ schwer
sein. Das Porto -beträgt 5 Pf . für das ü§ , mindestens jedoch
25 -Pf . Größere Güter im 'Gewicht über 10 lc § bis 50 üg
sind bei den Eisenbahn-Eilgut - und Güterabfertigungen auf¬
zuliefern : dabei sind die Frachtkosten (nebst 26 Pf . Rollgeld)
im voraus zu entrichten. Mit der Weiterleitung der
Pakete von den Militär -Paketdepots nach -dem 'Felde und der
Zustellung an die Truppen hat die Post nichts zu tun , dies
liegt vielmehr in den Händen der Heeresver¬
waltung. Hiernach ist es unrichtig , für das Ausbleiben
der an Heeresangehörige im Felde abgejandtesi Pakete
bis 10 Icg stets die Postverwaltung verantwortlich zu machen.
Diese hat nur die Beförderung von der Aufgabepostanstvlt
zrrm Militärpaketdepot zu -vertreten , wobei Verluste oder
große Verzögerungen nahezu ausgeschlossen sind. Die
Schwierigkeit liegt in der Beförderung der Pakete in Fein-
!deslan -d , namentlich wenn militärische Operationen statt-
-findeu . Auch die dem Truppenteil obliegende Zustellung
der Pakete an den Empfänger ist keineswegs so leicht aus¬
führbar , wie das Publikum vielfach annimmt . Viele Be¬
schwerden der Absender von Feldpaketen .darüber , daß diese
nicht angekommen seien, erweisen sich als nicht zutreffend,
weil sie zu früh erhoben waren.

Außer den vorstehend erwähnten Feldpaketen an mobile
Truppen kommen noch Pakete an Heerescmgeh-örige in Gar¬
nisonen des Deutschen Reiches in Betracht . Diese sind — mit
Ausnahme Her Standorte in den elsässtschen Kreisen Alt-
kirch , Mülhausen , Gebweiler, Thann und Colmar — jeder¬
zeit zugelassen und unterliegen den Vorschriften und Taxen
des Friedensdienstes.

Pakete mit Ausrüstungs - und Bekleidungsstücken für
Militärpersonen in festen Standorten in den vorgenannten
elsässtschen Kreisen werden befördert , wenn sie unter der
Aufschrift der in Betracht kommenden Truppenteile und
Militärbehörden abgesandt werden.

s

Strafkammer.
Oldenburg, 18 . April.

Recht verheißungsvoll ist .der erst knapp fünfzehnjährige
Schüler Ulfert Jken aus West gaste veranlagt . Der
junge Mann ha-t bereits wegen Raubes vom Landgericht
Aurich vier Monate Gefängnis ausg -ebrummt bekommen.
Dazu hat er sich nunmehr auch vor dem Landgericht Olden¬
burg noch wegen Diebstahls in Rüstringen zu verant¬
worten gehabt. Mit den Schulknaben Grube aus Marien¬
siel und Frerichs aus Rüstringen zusammen hat er diese
Diebereien verübt und dafür drei Monate Gefängnis ein¬
zustecken , während Grube sechs Wochen und Frerichs einen
Lag Gefängnis erhielten. Bezeichnend ist übrigens für
die Frechheit der Jungen der Umstand , Laß sie , dreist wie
Oskar , die gestohlenen Sachen wieder an den rechtmäßigen
Eigentümer zu verschachern suchten.

darauf , denn sie waren mit Gesprächen und Gedanken all¬
zureich beschäftigt. Addrich , durch Erfahrung und Alter
berechnender, als der Jüngling , verschob seine wichtigen
Fragen und Angelegenheiten auf «das letzte , während hin¬
gegen dieser das zuerst brachte, was zu erfahren ihn am
heftigsten drängte . Sobald man zuerst Eleonorens Krank¬
heit verhandelt hatte , sagte Fabian : „Also hat deine Nichte
gestern keinen fröhlichen Geburtstag gefeiert ? "

„Allerdings . Es fehlte nicht an Geschenken von Mor¬
gen bis zum Abend ; Blumen , zum Beispiel , und ein plau¬
dernder Star , der aber wieder 'davon flog . .

„Und nicht wieder gefangen? " unterbrach ihn schnell
Fabian.

„Deine Schuld . Du kamst zu meinem Hause wie ein
Dieb in der Nacht, nur mit dem Unterschiede, daß du nicht
nähmest , sondern brachtest. Aber meinen treuen Hund
hättest du nicht töten müssen."

„Also 'ward ich von Renold erkannt ? Er hetzte 'die
Bestie. Ich mußte mich meines Leibes und Lebens wehren .

"
„Deine Schuld ! Wenn du das Sonnenlicht scheust,

poch ' an in der Nacht; dir wird im Moos aufgetan ."
„Ich konnte nicht -verweilen. Gestern sollt ' ich vor

Tagesanbruch schon in Aarau sein ; 'dafür hatt ' ich das
Ehrenwort zum Pfand eingesetzt . Der Sprung über ein
paar Berge war geringer Umweg für Epiphaniens Geburts¬
tag . Und dazu der verlobte Bräutigam im Hause , der noch
nie mein Freund gewesen! -Also in der Tat , Addrich, sie
ist Renolds Braut ?"

„Ihm erst halb und halb anverlobt .
"

„Mög ' er ihr wenigstens den halben Himmel zutragen,
den sie ihm ganz gibt . Ich kenn' ihn nicht recht, diesen
Renold . Aber Epiphanie -liebt ihn . Sie ist mit ihm in die
Einsamkeit der Berge gewandelt, wie ehemals mit mir,
ohne an seiner Seite den schneidenden Wind der Höhen zu
empfinden ; in die Verborgenheit der winterlichen Gebüsche,
die seine Gegenwart ihr zum Frühlingsgartsn verwandelte;
er hielt die Heilige an seiner Brust . . . O ich 'weiß alles!
Alles Hab ' ich erfahren , alles ! Ihre Liebe entsündigt und
adelt jeden vor -Erd ' und Himmel ; und wär ' er ein Böse¬
wicht gewesen , durch sie wird er rein , wie ein Engel . Ich
kenn' ihn nicht genau genug, diesen Renold . Vielleicht lag
nur gegen mich in seiner Natur Feindseliges , oder rch sah
sein Tun mit den Augen der sich selbst nicht bewußten Anti¬
pathie an . Vielleicht würd ' ich ihn lieben, wenn ich ein
Weib wäre ; 'denn, wahrhaftig , schön ist er . Einem gefälli-
gern Manne bin ich noch nie begegnet. Nur schien er zu¬
weilen allzu geckenhaft zierlich und fremd , so im Putz seines
Leibes , wie in den Kleidern seiner Gedanken, nämlich den
gesuchten, Ausländerei treibende. Borten . Das aber sind
Kleinigkeiten !"

(Fortsetzung folgt .)
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Das wiederholt vorbestrafte Dienstmädchen Anna Möller

aus Oldenburg stahl bei der Ehefrau Fried Wäsche
aus der Kommode . Urteil : Vier Monate Gefängnis.

Verschiedene Sünder wider die Bundesratsverordnung
vom 25. Januar -d. I . hatten sich am Sonnabend vor der
Strafkammer zu verantworten . Der Bäckermeister Joh.
Wragge in Delmenhorst wurde in Bestätigung des
Urteilsder VorbehörLe zu 250 Mark Geldstrafe, der Wirt
Michel Warnke aus Delmenhorst zu 20 Mk. und der
Kaufmann Hering , ebendaselbst, zu 10 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt.

Nicht weniger als sechs Personen standen am Sonn¬
abend wegen Vergehens gegen den 8 9b des preuß . Gesetzes
von 1861 vor den Schranken des Landgerichts. Es Wunden
verurteilt : Der Schlosser Alfred Rupp aus Herings¬
dorf wegen dieses Vergehens in Rüst ringen zu einer
Woche , der Kaufmann Menken in Rüstringen zu einem
Tag , die Stütze Alma Janßen in Rüstringen zu einem
Tag , die Frau Menken zu einem Dag Gefängnis , während
der Wirt Kühling in Cloppenburg freigesprochen
wurde . Dagegen wurde der Arbeiter Antkowiak zu La nge¬
wand/der zudem verschiedentlich vorbestraft war , zu fünf
Monaten Gefängnis verdonnert . (Es handelt sich in allen
Fällen um nach dem Belagerungsgesetz verbotenen Schnaps-
Verkauf.)

» « <

Oldenburg . Die Ausschußsitzung der Orts¬
krankenkasse des Amtsverbandes Amt
Oldenburg am Sonntag war von 7 Arbeitgeber - und
14 Versicherten-Vertretern besucht . Zur Tagesordnung stand
der Geschäftsbericht für 1914, der gedruckt vorliegt . Das
Gsschäftsergebnis hat in seinem Endergebnis einen günsti¬
gen Abschluß gesunden , obwohl cs durch den Krieg erheblich
beeinflußt worden ist. Die Einnahmen betrugen : Kassen¬
bestand für den Anfang des Rechnungsjahres 11020,09 Mk.,
Zinsen 2 094,60 Mk. , Beiträge der Versicherungspflichtigen
69 760,37 Mk. , der Arbeitgeber 35 733,56 Mk. , der Versiche¬
rungsberechtigten 10 480,74 Mk. , sonstige Einnahmen 806,32
Mark , Erstattungen 883,37 Mk. , in Summa 130 779,05 Mk.
Die Ausgaben stellen sich für ärztliche Behandlung auf
27 823,16 Mk. , für Arznei und sonstige Heilmittel 8 3.46,49
Mark , Krankengelder an Mitglieder 35 702,22 Mk. , an
Angehörige 1 184,74 Mk . , Unterstützungen an Wöchnerinnen
6 812,29 Mk. , Sterbegeld 2 312,05 Mk., Kur - und Verpfle-
gungskosten in Krankenanstalten 14 467,04 Mk. , Ersatz¬
leistung für gewährte Krankenunterstützung 403,76 Mk. , zu»
rückgezahlte Beiträge 592,28 Mk., Zuführung zum Reserve¬
fonds 6 807,60 Mk. , Verwaltungskosten , persönliche, 9 520,97
Mark , sächliche 2 459,50 Mk . , Sonstiges 1245,07 Mk. , vier
Fünftel der Ersatzkassenbeiträge an diese Kassen 497,88 Mk.,
zusammen 118174,94 Mark . Im Jahre 1913 betrugen dis
Einnahmen 107 496,56 Mk. , die Ausgaben 96 476,47 Mark.
Der Reservefonds stieg infolge Zuführung von 54 230,20
Mark auf 61 037,70 Mark , sodaß das Kassenvermögen sich
einschließlichder 12 604,11 Mk. Kassenbehalt auf 73 641,81
Mark stellt. Die Ausgaben für die Ehefrauenversicherung
haben betragen für Arzthonorar 4389,06 Mk. , für Wochen¬
hilfe 4787,65 Mk . , an Sterbegeld 264,06 Mk. Zusatzbeiträge
werden für die Ehefrauen -Versicherung nicht gehoben. Die
Mitgliederzahl der Kasse, welche am Beginn des Geschäfts¬
jahres 2343 (1906 männliche und 437 weibliche) betrug,
stieg mit der Auslösung der Hilfskassen von Rastede und
Wiefelstede am 1 . Juli erheblich und schloß mit dem 1 . August
mit 3570 Mitgliedern ab . Diese höchste Mitgliederziffer des
Jahres sank dann infolge des Krieges am 1 . September auf

Das amerikanische hilfswerk für Belgien.
Großes Hauptquartier , den 12. April 1916.

Während vor drei bis vier Monaten in Brüssel sich noch alles
mit dem Emaille -Bildnis des Bürgermeisters Max schmückte , sind
heute die Läden und Aushänge voll von Bildern des amerikanischen
Präsidenten , und das star- spangle -Bcmner der Union droht der
schwarzgelbroten Fahne Belgiens ernstliche Konkurrenz zu machen.
Dieser Wechsel des Ornaments hat seinen Grund in der Tatsache,
daß die Bewohner Belgiens heute ökonomisch, soweit sie als Kon¬
sumenten in Betracht kommen, sehr stark , fast restlos von Amerika
abhättgen, von Amerika erhalten werden:

Die „Commission for Relief in Belginm ", die seit Anfang
November das Land mit Lebensmitteln versorgt, ist keine rein
amerikanische, sondern eine englisch- amerikanische Gesellschaft. Sie
hat ihr Hauptbureau in London ; Geld und Nahrungsmittel ent¬
stammen neben amerikanischen und anderen auch englischen
Quellen . Es ist daher erklärlich, daß das deutsche Generalgouver¬
nement diese englisch -amerikanische Unterstützungsaktion sorgfältig
überwachte. War es doch eine amerikanische Zeitung , der New
Dork Herald , der offen erklärte, daß „dieses Hilfswerk zu stark
politischen und nichts weniger als neutralen Zwecken mißbraucht
worden ist". Worin dieser Mißbrauch bestanden hat, gehört nicht
hierher. Tatsache ist, daß ncüh einer Verfügung des deutschen
Generalgouverneurs diejenigen Unterstützurrgsschiffe, die auf der
Rückfahrt von Rotterdam nach Amerika britische Häfen anlaufeu,
auf freies Geleit von Seiten Deutschlands keinen Anspruch mehr
haben. Dabei ist im Auge zu behalten , daß im übrigen das deut¬
sche Generalgouvernement selbstverständlich

'
die amerikanische

Unterstützungsaktion mit allen Mitteln fördert. Ganz spontan hat
denn auch der erste Vorsitzende der Kommission von London aus
die Erklärung abgegeben , daß „die deutschen Behörden den Ver¬
einbarungen mit der Hilfskommission mit gewissenhafter Sorgfackr
entsprochen haben .

"
Um einen Usberblick über die ganze in sich großzügige Aktion

der Ernährung Belgiens zu gewinnen , muß man sich klar machen,
daß dieses Land 7426 000 Einwohner zählte . Von diesen sind
etwa 8 Prozent geflohen , sodaß 7 Millionen Menschen zu ernähren
bleiben . Wenn man auf jeden 300 Gramm Mehl pro Tag rechnet,
so erfordert das 2000 Tonnen Getreide pro Tag oder 60 bis 65 000
Tonnen im Monat.

Um diese Mengen herbeizuschaffen und zu verteilen , gabelte
sich die gange Aktion zunächst in zwei Abteilungen . Die eine , die
sogenannte „Commission for Relief in Belginm ", machte sich den
Ankauf und den Transport der Waren zur Aufgabe . Die andere,
das sogenannte „Eomits National de Secours et d'Alimentation ",
besorgte den Verkauf und die richtige Verteilung im Innern Bel¬
giens . Beide Abteilungen haben im Brüsseler amerikanischen
Konsulat eine Zentrale . Man beachte jedoch , was schon der Zweck
der zweiten Abteilung besagt daß es sich bei dieser Aktion durchaus
nicht um ein reines Wohltätigkeitsunternehmen , sondern zum
guten Teil um ein Geschäft, um den ungehinderten Absatz ameri¬
kanischen Getreides nach Belgien handelt.

Woher stammen nun zunächst die Geldmittel , aus denen die

2943 herab und erreichte am Jahresschluß 2472 Mitglieder
(1957 männliche und 615 weibliche). An erwerbsunfähigen
Erkrankungsfällen wies das Jahr 1914 1218 männliche und
194 weibliche Fälle auf , davon betrafen 913 Fälle versiche-
rungspflichtige männliche Mitglieder ., 111 Fälle berechtigte
männliche Mitglieder , ferner 129 versicherungspflichtige
weibliche und 65 berechtigteweibliche Mitglieder . Die Zahl
der erwerbsunfähigen Krankheitstage belief sich auf 22 561
Tage von männlichen und 4899 Tage von weiblichen Mit¬
gliedern , davon waren 5056 Tage Krankenhauspflege für
männliche und 1889 Tage für weiblicheMitglieder . Wochen-
hilse wurde für Mitglieder in 22 Fällen gewährt , für Ehe¬
frauen von Mitgliedern in 219 Fällen . Sterbefälle traten
bei 25 männlichen und 2 weiblichen Personen ein , ferner bei
6 anspruchsberechtigten Ehefrauen . Von denjenigen Kriegs¬
teilnehmern , welche Mitglied der Kasse geblieben waren,
sind 30 erkrankt bzw . verwundet worden, einschließlich vier
Todesfälle . Reichshilfe für Wöchnerinnen zum Heere etn-
gezogener Mitglieder auf Grund der Bundesratsverordnung
vom 3. Dezember sind für 1914 noch 19 Fälle zur Auszahlung
gekommen. — Nach dem Bericht der Rechnungsprüfungs¬
kommission, die Einwendungen nicht zu erheben hatte , wurde
dem Vorstand Entlastung erteilt . — Beschlossen wurde noch
die Weiterzahlung des Gehalts für den Fall der Einziehung
von Kassenbeamten zum Militär und eine höhere Vergütung
des Revisors . Besondere Erwähnung verdient noch , daß
bei der Kasse eine Herabsetzung der Kassenleistungen auf die
gesetzlichen Mindestleistungen nicht erfolgt ist , wie solche das
Notgesetz bei Ausbruch des Krieges vorsah. Das Versiche¬
rungsamt gab erfreulicherweise dem Antrag des Vorstandes
der Kasse statt , die bei der Kasse bestehenden Mehrleistungen
weiter bestehen zu lassen , da die Leistungsfähigkeit der Kasse
nicht als gefährdet anzusehen ist.

Westerstede. Unzählige Mengen Vieh wurden,
dem Gem . zufolge, aus allen Teilen unserer Gemeinde zur
Ladestelle der hiesigen Eisenbahnstation gebracht. Galt es
doch , die Heeresverwaltung für die „neue Provinz " Belgien
usw. mit Weidevieh, bestehend in Milchkühen, Bullen und
Jungtieren zu versorgen. Ausgezeichnete Tiere waren da-
runter , die trotz der veränderten Fütterung sehr stattlich
ausseherv. Im ganzen rollten 18 -Ladungen von hier ab,
zum größten Teil nach Belgien . Es sind für Las Vieh
durchschnittlich gute Preise bezahlt worden.

Delmenhorst . Die Aufhebung der Markt¬
ordnung, nach der gewerbsmäßige Einkäufe von Gegen¬
ständen des Marktverkehrs vor 9^ Uhr morgens nicht ge¬
macht werden dürfen , kündigt das Delmenhorster Kreisbl.
mit dem Bemerken an, daß kommenden Mittwoch der alte
Zustand bereits wieder hergestellt sei . Das Magistratliche
Gesetz hat also nur an zwei Marktvormittagen Gültigkeit
gehabt und schon ist der Magistrat von der Undurchführ¬
barkeit desselben überzeugt. Mißstände haben sich durch die
Beschränkung des gewerbsmäßigen Handels auf dem
Wochennrarkt nicht ergeben. Bleibt nur ein längeres Ein¬
gesandt in vorletzter Nr . des Kreisblattes vom Herrn
Schneidermeister Schröder in Schlutter , durch das die Auf¬
hebung der neuen Marktordnung gefordert wurde . Sollte
das Delmenh . Kreisbl . mit seiner Voraussage recht behal¬
ten , so dürfte Herrn Schneidermeister Schröder sicher das
Verdienst zuzuschreibensein, den Delmenhorster Magistrat
überzeugt und in die gewohnten -Bahnen zurückgeleitet zu
haben.

— DreSchulküchekeinOpserdes Krieges.
Im elften Jahresbericht des Frauenhilfsvereins wird u . >i.
ausgeführt , daß die Schulkücheein Opfer des Krieges wer-

Waven ( außer Getreide natürlich Erbsen, Bahnen , Fleisch, Kar¬
toffeln usw .) cmgeschafftwerden ? Diese Geldmittel oder auch der
Wert der einzuführenden Waren sind natürlich riesengroß . Zu¬
nächst mutzte festgestellt wenden, wieviel Belgier sich heute noch
selber erhalten können, wieviele also die aus Amerika zu bezie¬
henden Waren selber bezahlen können und wieviele nicht. Unter
diesen letzteren befanden sich zunächst alle diejenigen , -die schon
heute die „Soupe Communale "

, das heißt die Gemeinde - Suppe
gratis erhalten . Das sind 250 000 allein in Brüssel , also ein
Drittel der Bevölkerung . Da die Armut aus dem Lande geringer
war , so nahm man als Durchschnitt ein Fünftel der Bevölkerung
ganz Belgiens . Es waren also 1400 090 Einwohner von vorn¬
herein gratis zu ernähren. Dafür wurden täglich 560 000 Frs.
benötigt (pro Person täglich 40 Centimes ) . Das machte auf Veu
Monat 16 800 000 Frs . Man nahm an, daß von dieser Summe die
begüterten Belgier durch private Schenkung, Unterstützung usw.
ein gutes Drittel tilgen würden. Dann blieben immer noch monat¬
lich 10 Millionen Frs . zur kostenlosen Ernährung des belgischen
Volkes aufzubvingen.

An Geld standen der Kommission folgende Summen zur
Verfügung : die englische Regierung beteiligte sich bei der Grün¬
dung mit einer Schenkung von 2 Millionen Mark, die belgische
Negierung bzw . belgische Privatleute ebenfalls mit 2 Millionen.
Aus den englischen Kolonien Australiens gingen 2,8 Millionen
Mark ein ; dazu kamen kleinere und größere Beträge van anderen
englischen Kolonien , aus Schottland , Spanien und Italien . Alles
zusammen ergab 10j^ Millionen Mark. Dazu traten aus Amerika
und Kanada riesige Gratislieferungen cm Getreide, die sich nach
dem englischen Bericht des Komitees auf 23)4 Millionen Mark
beliefen . Bis Ende März haben also Amerika, England und die
übrigen Länder der cklten und neuen Welt rund 34 Millionen
Mark in bar oder Naturalien an Belgien abgegeben. Aber diese
Gratislieferungen sind nur ein Teil -der englisch-amerikanischen
Hilfsaktion . Der willigere Teil ist die Beschaffung von Lebens¬
mitteln gegen Entgelt . Das Komitee hat auch in -dieser Richtung
mit Riesensummen gearbeitet. Es hat im ganzen für 62 Millionen
Mark Lebensmittel ausgekauft (fast ganz in Amerika) . Die Ver¬
frachtung von Amerika nach Europa kostete allein 17>̂ Millionen,
für sonstige Verfrachtungen wurden in London und Reuyork zu¬
sammen noch 8 Millionen Mark bezahlt. Im ganzen weist das
Ausgabekonto des Komitees die Summe von 100 Millionen Mark
auf . Das Einncchmekonto basiert zunächst auf einem von belgi¬
schen Banken und von der belgischen Regierung dovgeschossenen
Stammkapital in Höhe von 52 Millionen Mark. Dazu kommen
jene 10 Millionen , die England und Amerika gratis in bar gaben
30 Millionen hat die Kommission durch den Verkauf von Lebens¬
mitteln und 8 Millionen in Gestalt von Verdienst zugunsten
des Gratis -Unterstützungsscmds eingenommen.

Studiert man die Zahlen der ausgekauften, nach Belgien
verfrachteten Waren näher, so ergibt sich, daß im November 20 000
Tonnen , im Dezember 60 000, im Januar 123 000, im Februar
190 000 und im März 250 000 Tonnen verfrachtet wurden . Bor¬
den 260 000 Tonnen im März gingen 100 000 auf Weizen , 85 000
auf Weizenmehl , 10 000 auf Reis , ebensoviel auf Hülsenfrüchte,
2000 Tonnen auf Fleisch und Speck, 21000 Tonnen auf Mais.

den müsse , Werl auf eine Anfrage des Frauenhilfsvereins
der Bescheid erteilt sei , daß der Verein auf einen Zuschuß von
Seiten der Stadt zur Unterhaltung der Schulküche dieses
Jahr nicht rechnen könne. — Diese Darstellung kann nicht
richtig sein, da die Stadtvertretung bislang überhaupt nicht
über die Frage gehört ist . Der Finanzausschuß des Gesamr-
stadtrats hat sich kürzlich mit der Frage beschäftigt, zugleich
auch beschlossen , den Vaterländischen Frauenverein um
Weiterführung der Schulküche zu ersuchen, selbstverständlich
unter Leistung des städtischen Zuschusses. Dem Frauen-
hilssverein konnte ein weiterer städtischer Zuschuß nicht
angeboten werden, weil dieser Verein die Uebernahme der
Schulküche durch die Stadt verlangt und die Einführung
des obligatorischen Besuchs der Schulküche eingeführt wissen
will . Eine solche Erweiterung des Schulküchenbetriebes ein¬
zurichten ist natürlich jetzt nicht die geeignete Zeit . Mehr¬
aufwendungen können von der Stadtvertretung unter den
jetzigen Umständen nicht verlangt werden . Nach dem Jahres¬
bericht des Frauenhilfsvereins hat die Schulküche nur 406,55
Mark Vereinszuschüsseim Berichtsjahre erfordert . Also auch
vom finanziellen Standpunkte scheint dieOpferung derSchul-
küche nicht dringlich zu sein, zumal der Frauenhilfsverein
im Berichtsjahre noch 438 Mark Ueberschuß erzielt hat.
Der Wert und die praktischeNützlichkeitder Schulküche ist in
unserer Stadt allgemein so anerkannt , daß darüber nichts
mehr gesagt werden braucht. — Es scheint, als wenn Un¬
stimmigkeiten im Frauen -Hilfsverein die jetzige Existenz der
Schulküche in Frage stellen. Hoffentlich gelingt es, das
Unternehmen dennoch lebensfähig zu halten.

Aus Ostfriesland . Mehrere ostfriffische Krieger , die in
russischeGefangenschast geraten sind, teilen Ange¬
hörigen jetzt mit , daß sie nach Sibirien gebracht worden sind
und sich dort bester Gesundheit erfreuen.

Airs «rUerr Wett.
Zum Tode verurteilt . Das Oberfränkische Schwurgericht

zu Bamberg verurteilte den ledigen Dienstknecht Heinrich
Sieger aus Unter -Kotzau zweimal zum Tode . Sieger hatte
am 20. November 1914 in Joditz bei Hof die Landwirtsfrau
Tietsch und deren 69jährige Mutter ermordet , um das Geld
der vermögenden Eheleute Tietsch zu rauben.

Selbstmord des Barons Herbert Reuter . Das Reuterschs
Bureau in London meldet den Tod seines Direktors , -des
Barons Herbert Reuter . Der Baron wurde am Sonntag
tot in seinem Hause bei Reing-ate aufgefunden . Neben ihm
lag ein abgeschossener Revolver. Es besteht kaum ein
Zweifel daran , daß Baron -Reuter sich selbst das Löben ge¬
nommen hat . Der plötzliche Tod seiner Frau , die er sehr
siebte, und deren Leiche noch im Hause ausgebahrt liegt,
hatte ihn tief erschüttert.

Von Löwen angefallen . In Lichtenberg hatte der Tier¬
bändiger Haupt vorläufig die Wagen mit seinen Tieren
untergebracht . Als die Frau einen Löwenkäfig betrat,
stürzten sich die beiden darin befindlichen Tiere aus sie, und
brachten ihr lebensgefährliche Wunden bei.

Überschwemmung in Finnland , lieber Kopenhagen
wird gemeldet, daß die Gegend von Mitau in den russischen
Ostseeprovinzen überschwemmt ist. Die lleberschwemmung
verursachte ebenso große Verluste wie die ähnliche Kata¬
strophe vor 26 Jahren.

Hochwasser.
Mittwoch, 21 . April: vormittags 4 .55 . nachmittags 5 .05

3000 Tonnen auf Kartoffeln , 11000 Tonnen ans sonstige Lebens¬
mittel nnd 2000 Tonnen aus Kleider usw . Die Taffache, daß auf
diese Weise genügend Weizen ins Land kommt, -der von -der deut¬
schen Regierung nicht beschlagnahmt wird, erklärt , warum der
-deutsche Bürger , -der heute nach Belgien kommt, dort in den Gast¬
häusern das schönste Friedsnsweizenbrot vorgesetzt erhält.

Die Kontrolle darüber, daß die eingeführten Waren in die
richtigen Hände kommen, übt ein Schwarm von jungen Ameri¬
kanern aus , der über das ganze Land verteilt ist. Die Waren
kommen in Rotterdam unter -amerikanischer Flagge an . Von hier
werden sie auf Kähnen teils die Schelde hinauf nach Antwerpen,
teils (für die östlichen Provinzen Belgiens ) die Maas hinauf
nach Lüttich geschafft. Hier erfolgt die Verteilung , über deren
finanzielle Regelung noch einiges zu sagen ist.

Tie WohHabendsn bezahlen, wie erwähnt , -das Brot , das
im Aufträge des Komitees von -den Bäckereien (auch den Genossen¬
schaftsbäckereien) gebacken wird, zu einem mittleren Preise . Die
Unbemittelten haben durch -die Gemeindebehörden einen Ausweis
über den Grad ihrer Bedürftigkeit beizubringen , auf den hin
sie dann an der jeden Morgen und jeden A-berH stattfindenden
Verteilung von Suppe und Brot toilnehm-en. Diese Unbemittelten
sind nun wieder in zwei Kategorien -geteilt . Die erste bezahlt
garnichts. Die zweite bezahlt ein Drittel . Da jede Portion zu
15 Centimes (12 Pf .) gerechnet wird, bekommt das Komitee für die
Portionen der Halbbemittelten je 5 Centimes . Die Art der Ver¬
teilung ist für Stadt - und Landgemeinden ungefähr -dieselbe . Da¬
bei wird den ärmeren Gemeinden vom Komitee noch ein gewisser
Zuschuß geleistet, für dessen spätere Rückzahlung sie jedoch hastem
Die Gemeinden sind nämlich angehalten , für jeden gänzlich Unbe¬
mittelten ein Drittel seiner Portion zu zcchlen, sodaß das Komitee
in keinem Fall mehr als 10 Centimes füx die Portion trägt.

Wie man sieht, sind die Ausgaben des Komitees ganz gewal¬
tige, und alle Schenkungen reichen nicht aus , die Not zu lindern.
Auch nachdem das Rockefeller-Jnstitut in Amerika und die belgische
Regierung sich entschlossenhaben, monatliche Zuschüsse (die belgisch«
Regierung in der Höhe von 10 Millionen Franks ) zu leisten , wiÄ»
ein dauernder Erfolg doch erst von der ökonomischen Stärkung
der Bewohner selber zu erwarten sein . Anstatt Schenkungen
muß Arbeitsgelegenheit geboten werden . Das weiß auch das Komi¬
tee. Und daher -bemüht es sich auch in dieser Richtung zu helfen.
Das ist bei den Fabriken, die ohne die nötigenRohstoffe sind, schwer.
Hingegen beginnen die übrigen Industrien sich leise zu heben.
Die Seidenfabriken von Tubize , die Brauereien , die Kohlenberg¬
werke, die Spitzenindustrie — überall wird versucht, aus dem
Stadium der unheimlichen Ruhe , in der dieses Land schläft, her¬
auszukommen und Loben und damit Lohn für die notleidende
Bevölkerung zu schaffen.

Das sind in großen Zügen die Grundlinien des amerikani¬
schen Hilfswerkes für Belgien . Man soll dieses Werk nicht kritik¬
los preisen. Aber man wird es anerkennen als großzügig und
tatkräftig — als ein W-erk , das schon heute der Geschichte dieses
Weltkrieges angehört.

Dr. Adolph Koester, Kriegsberichterstatter.
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